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Zeichnung: Manz
Der geseheiterte Zerstörerangriff auf Civitanova-
Wie der Wehrmachtbericht meldet, versuchten
feindliche Zerstörer die Stadt Civitanova an der
Adriaküste zu beschießen, Die deutschen Marine
Kküstenbatterien nahmen die Angreifer unter
Feuer. Nach mehreren Treffern drehten die

Zerstörer brennend ab

Hr. Ley zum Kriegsberufswettkampf
dnb. Berlin, 14. Jan. Reichsorganiſations

leiter Dr. Ley erläßt zum Kriegsberufswett
kampf der deutſchen Jugend, der am 15. Ja
nuar beginnt, einen Aufruf, in dem es u. a.
heißt: „Der Führer hat Euch, Jungens und

zum Kriegsberufswettkampf auf
gerufen. Damit iſt Euch in Betrieben und
Kontoren eine Aufgabe geſtellt, die heiligſte
Pflicht bedeutet. Der Reichsberufswettkampf,
der in den Jahren des Friedens der Ausleſe
der beſten Kräfte der deutſchen Jugend diente,
ſoll Euch auch jetzt Gelegenheit geben, Euch,
Eurem Wahlſpruch getreu: „Unſer Kriegs
einſatz iſt Diſziplin und Leiſtung am Arbeits
platz zu bewähren. Der Kriegsberufswett
kampf ruft alle ſchaffenden Jugendlichen,
Jungen und Mädel, Lehrlinge, Anlernlinge,
Ungelernte und Hilfsarbeiter und gibt jedem
die Möglichkeit, an ſeinem Arbeitsplatz durch
Leiſtung zur Führung zu gelangen. Er iſt
der Prüfſtein Eurer Leiſtung, an dem Jhr
erkennt, wo Jhr an Euch weiterarbeiten
müßt, um die beſten Facharbeiter zu werden
und die Euch in dieſem Kampf auf Leben und
Tod geſtellten Aufgaben jederzeit zu meiſtern.“

Sitzung des italieniſchen Miniſterrats
bs. Mailand, 14. Jan. Der republikaniſche

Miniſterrat faßte unter dem Vorſitz Muſſo
linis bedeutungsvolle Beſchlüſſe für die Ueber
nahme der für das Wirtſchaftsleben des
Landes wichtigen Jnduſtrie- und Rohſtoff
unternehmen durch den Staat. Die anderen
Geſellſchaften bleiben in Privatbeſitz. Dort
wird die Gewinnbeteiligung der Angeſtellten
und Arbeiter eingeführt.

Auf Vorſchlag des Duce genehmigte der
Miniſterrat einen Geſetzentwurf, durch den
die Angehörigen der Zivilverwaltung des
Staates von ihrem Treüeſchwur gegenüber
dem Exkönig entbunden werden. Durch
einen weiteren Beſchluß erhält die Faſchiſti
ſche Republikaniſche Partei juriſtiſchen
Charakter. Gleichzeitig werden alle früher
für die nationale faſchiſtiſche Partei geltenden
Beſtimmungen wieder in Kraft geſetzt. Mit
dem gleichen Dekret werden auch alle Gliede
rungen und Organiſationen der früheren
Faſchiſtiſchen Partei wieder ins Leben ge
xpfen.
Vritengeneral über die deutſchen Truppen

it. Genf, 14. Jan. General Montgomery,
Befehlshaber der britiſchen Truppen an der
ſüd italieniſchen Front, gab ein aufſchluß
reiches Urteil über ſeine Gegner, die deutſchen
Soldaten;, ab, das der Londoner „Daily
Sketch“ wörtlich in ſeinem Leitartikel auf
nahm. Danach ſagte der britiſche General:
„Der Deutſche iſt ein außergewöhnlich güter,
vorzüglich ausgebildeter, erſtklaſſiger Soldat.
Die an der italieniſchen Front eingebrachten
wenigen Gefangenen weiſen eine vortreffliche
Haltung auf. Die jüngſten ſind beſonders be
geiſterte Nationalſozialiſten, in der Hitler
Jugend Bewegung aufgewachſen, ſind ſie
durchdrungen vom nationalſozialiſtiſchen Ge
dankengut und völlig ſiegesſicher. Bei ihnen
beſteht überhaupt kein Zweifel, welcher Seite
der Sieg zufallen wird.“

des U-Bovt- Krieges

Einbruchsraumes

Die deutſchen Verſenkungserfolge noch erhöht

HALIEISAAIE sSONNABEND, DEN S. JANDAR 1944

1,6 Million R mehr vernichtet Was Churchillaund Rooſevelt jeht zugeben

Halle, 14. Jan. Die Alliierten ver
öffentlichen ſeit geraumer Zeit jeden Monat
eine UBoot- Erklärung Rovſevelts und
Churchills, die ſich mit dem Stand des Kampfes
auf den Weltmeeren befaßt. Dieſe Er
klärungen begannen um die Mitte des vori
gen Jahres, als die Verſenkungen durch
unſere UBvoote infolge der verſtärkten feind
lichen Abwehr zurückgingen. Hieraus reſul
tierten die vielen tendenziöſen Meldungen,
von denen eine in jeder Verlautbarung
wiederkehrte, nämlich daß die U-Boot- Gefahr
„endgültig beſeitigt“ ſei.

In der letzten Verlautbarung, die jetzt
herausgegeben wurde, werden die Ereigniſſe

im Monat Dezember
1943 behandelt. Es wird in ihr zugegeben,
daß ſich die Operationsgebiete der UBoote
erneut erweitert haben. Jedoch werden die
Handelsſchiffsverſenkungen, die ſich im De
zember auf 117500 BRT beliefen, und die
hohen Zerſtörerverluſte nicht erwähnt. Da
gegen werden zum erſten Male die Handels
ſchiffsverluſte der Alliierten in den Jahren
1942 und 1945 genannt und den Handelsſchiff
neubauten gegenübergeſtellt, ohne jedoch dieſe
zahlenmäßig anzugeben. Bedeutungsvoll aber
iſt die Feſtſtellung Rooſevelts und Churchills
im zweiten Teil ihrer jetzigen Erklärung, daß
ſich die durch U-Boote verurſachten Handels
ſchiffsverluſte des Jahres 1943 auf nur 40 v. H.
der Verluſte des Jahres 1942 beliefen, und
daß faſt die Hälfte der Verluſte des ver
gangenen Jahres in den erſten drei Monaten
eintrat, während im zweiten Vierteljahr
27 v. H. und den letzten ſechs Monaten nur
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20 v. H. vernichtet wurden. Legt man dieſen
prozentualen Werten die amtlich mitgeteilten
deutſchen Verfenkungserfolge hurch UBoote,
die ſich 1943 auf 3 728 000 BRDT beliefen, zu
grunde, dann wurden von Januar bis März
rund 1805 000 BRT oder 48 v. H., vom April
bis Juni 902 000 BRT oder 24 v. H. und vom
Juli bis Dezember 1021 000 BRDT oder rund
26 v. H. verſenkt.

Da dieſe Jahresverluſte entſprechend der
gegneriſchen Behauptung nur 40 v. H. der
jenigen von 1942 betragen, ſtellen ſich dieſe
demnach auf rund 9200000 BRT. Das ſind
1,9 Million mehr als die mit faſt 7,6 Mil
lionen BRT deutſcherſeits amtlich gemelde-
ten UBootVerſenkungserfolge für 1942. Bei
einer Durchſchnittstonnage von 5000 BRT je
Schiff beſagt dies, daß der Feind mindeſtens
320 Handelsſchiffe, von deren Verluſt bisher
nichts bekannt war, zuſätzlich eingebüßt hat.

Bei dieſem Eingeſtändnis händelt es ſich
um das erſte dieſer Art, ſo daß angenommen
werden kann, daß die Briten und Nord
amerikange ihre ſchweren Verluſte an Schiffs-
raum und die innen- und außenpolitiſchen
Folgen ihrer Bekanntgabe durch die Heraus
ſtellung ihrer Schiffsneubauten, die 1943 an
geblich doppelt ſo hoch wie im Vorjahr ge
weſen ſein ſollen, verwiſchen wollten. Der
über 1/2 Million BRT betragende Unter
ſchied zwiſchen den tatſächlich eingetretenen
Verluſten und der von unſeren UBvoten als
verſenkt gemeldeten Tonnage zeigt erneut,
wie vorſichtig unſere U-BootKommandanten
die Tonnage der von ihnen verſenkten Schiffe
einſchätzen.

gtarke deutſche Gegenbewegungen aus dem Dnjepr- Bogen
Die Gefahr für die feindliche Flanke Ablenkungsangriffe der Sowjete

ks. Berlin, 14. Jan. Wieder teilt der Wehr
machtbericht von den Winterkämpfen im Often
am Donnerstag mit, daß die deutſchen Gegen
angriffe im Raum von Pogrebitſchtſche weiter
vorangekommen ſind. Auch im Raum weſtlich
Kirowograd gingen deutſche Abwehrverbände
zum Gegenangriff gegen feindliche Angriffs
gruppen über, um eine Frontlücke zu ſchließen.
Dieſe Mitteilungen laſſen eine verſtärkte
deutſche Aktivität erkennen, die ſich aus der
Tiefe des großen Dujeprbogens heraus gegen
den von Kiew aus nach Weſten vorgedrunge
nen Feind allmählich entwickelt.

Den Sowjets können dieſe deutſchen Be
wegungen nicht gleichgültig ſein, da ſie be
deutende Möglichkeiten bieten. Man kann
nicht annehmen, daß es ſich hierbei lediglich
darum handelt, die deutſchen vückwärtigen
Verbindungen zu ſichern oder durch Gegen
angriffe örtliche Angriffserfolge der Sowjets
wieder aufzuheben, ſondern eine mit ſtärkeren
deutſchen Kräften geführte Offenſivbewegung
in der Richtung auf die Tiefe des feindlichen

muß der ſowjetiſchen
Truppenführung früher oder ſpäter eine von
ihr offenbar nicht gewünſchte Bewegung auf
zwingen. Es kann ſehr wohl möglich ſein, daß

ſich der feindliche Vormarſch föweſtlich und
weſtlich NowogradWolynſtk, der infolge ſtar
ker Abnutzung der ſowjetiſchen Angriffsver
bände ſein Tempo erheblich verlangſamt hat,
als völlig unzweckmäßig erweiſt.

Sicherlich ſpürt der Feind die Gefährlich
keit der anlaufenden deutſchen Bewegungen
und verſucht durch zahlreiche heftige Angriffe
an den verſchiedenſten Teilen der Front ab
zulenken und ſchwierige örtliche Situationen
zu ſchaffen. So ſind die neuen Angriffe bei
Kertſch und die. Ausdehnung des Angriffs
gegen den Brückenkopf Nikopol zu verſtehen.Auch die Kämpfe ſüdlich Tſcherkaſſy tragen
vorbeugenden Charakter, und die Angriffe an
der Noröfront bei Newel und Witebſk werden
mit den gleichen Abſichten weitergeführt, wenn
auch die ſchweren Verluſte bei Witebſk den
Feind zu Umgruppierungen zwangen.

Noch tobt die Winterſchlacht im Oſten in
vollem Ausmaß weiter. Es ſind auch noch
keine Anzeichen vorhanden, daß die ſeit Weih
nachten in ununterbrochener Heftigkeit ge
führten ſowjetiſchen Angriffe in abſehbarer
Zeit nachlaſſen. Erkennbar aber ſind am Ende
der dritten Angriffswoche ſtarke deutſche
Gegenbewegungen,
von größter Wichtigkeit ſein kann.

Die einſtige Mekropole Italiens uninkereſſierk am Krieg
Unſer Vertreter in Rom: Arbeits und Freiwilligen Aufrufe unerwünſchte Lektüre

Dr. v. L. Rom, 14. Jan. Vom Krieg wiſſen
die Römer praktiſch nicht eben viel. Sie leben
zwiſchen den Maſchen der harten Geſetze
unſerer Zeit. Die Gebote der Front, an der
120 bis 200 Kilometer vor den Toren der
Stadt der deutſche Soldat gegen das Material
aufgebot des Gegners kämpft, ſind ihnen ein
nie aufgeſchlagenes Buch mit ſieben Siegeln.
Alles, was dieſen Kampf ums Daſein in ſeiner
wörklichſten Bedeutung ausmacht, Tapferkeit,
Entbehrung, Dreck, Feuerüberfälle, Frieren,
Jagöbomber, iſt für den Römer wie das
Leben auf eitkem unbekannten Planeten. Daß
dieſer Planet von Rom aus in einigen Auto
ſtunden zu erreichen iſt, und daß der Kampf
mit all ſeiner Härte natürlich auch die ita
lieniſche Zivilbevölkerung in dieſem Kernſtück
Italiens trifft, dringt nicht tief in das Be
wußtſein des Römers. Wenn er vom Krieg
ſpricht, meint er ſich und ſeine Alltagsſorgen.

In dieſer Mentalität wetterleuchtet eine
Art von römiſchem Separatismus, der Roms
geruhſames Leben vor die nationale Soli-
darität ſtellt. „Jn der Tat“, ſo meinte
Faringeci ſpöttiſch, „was hat eigentlich Rom,
die Hauptſtadt, mit dem Kampf zu tun, der
auf italieniſcher Erde wütet?“ Die Römer
werden kaum Zeit gefunden haben, Farinaceis
Spott zu bedenken. Ein Teil von ihnen iſt
täglich damit beſchäftigt, den Schwarzen
Markt zu verfluchen, um im gleichen Atem-
zug tatkräftig an ihm mitzuwirken. Es wäre
parteiiſch, wollte der deutſche Beobachter in

Rom ſein Intereſſe nur den Schwarzhänd-
lern zukommen laſſerr Jhrer würdig ſind
jene Römer in der beſten Mannesblüte, die
S abſeits von den Nöten Jtaliens auf
römiſchen Straßen ſpazieren, um den Blick
ſtarr geradegus zu halten. Wendeten ſie ihn
ab, ſo liefe er Gefahr, auf eines jener Pla
kate zu fallen, die daran erinnern, daß Jta-
lien heute wie nie zuvor Männer zum Kampf,
zur Arbeit, zum Einſatz allerorten braucht.
Hunderte von Plakaten warben in Rom Frei
willige. Den Aufrufen folgten die Beſten.
Aber die Schlechteren ſtellen in Rom augen
ſcheinlich das Gros. Um ſie von der Bürde
ihrer Beſchäftigungsloſigkeit zu befreien, ſind
nun vorbereitende Maßnahmen zur Erfaſſung
aller freien Arbeitskräfte ergangen, die das
in Rom ſo beliebte Durchſchlüpfen durch die
Maſchen der Verordnungen verhindern wer
den, Maßnahmen, die der anſtändige Jta
liener begrüßt.

Die Gedanken des deutſchen Landſers, der
etwa als Melder durch die Kraterfelder der
AbruzzenBerge geht ober als Gefechtsvor
poſten vor den italieniſchen Gebirgsdörfern
liegt, gleichen in dieſem Fall aufs Haar denen
des anſtändigen Jtalieners. Ob die Römer
in ihrer Geſamtheit dadurch erfaßt werden,
bezweifeln Sachverſtändige, hat ſich doch ein
Teil der römiſchen „jeuneſſe dorée“ ſeit
längerem mit dieſer Möglichkeit vertraut ge
macht und verbringg nun ein Daſein in
ſtrengſter Zurückgezogenheit.

deren weiterer Verlauf

Um das Schicksal Irans
Von ungerem ständigen Vertreter

Ankara, im Januar-
In den Tagen, da in der iranischen Hauptstadt

das Zusammentreffen zwischen Stalin, Roosevelt
und Churchill stattfand, und Sowjetrussen, Briten
und Amerikaner in Teheran schalteten und
walteten, als befänden sie sich in einem Kolonial
land über das zu verfügen man sich noch nicht
ganz einig schien, beging der iranische Finanz-
minister, eine der stärksten Figuren in der so-
genannten iranischen Regierung unter der Präsi-
dentschaft Aly Suheibys, in sensationeller Weise
Selbstmord. Der Selbstmord erfolgte nach hefti-
gen Auseinandersetzungen, welche der Finanz-
mwinister mit dem amerikanischen Finanzdiktator
in Teheran, Millspaugh, hatte und bei denen es
um die Frage iranischer Mitbestimmung an der
Finanz- und Steuerpolitik des iranischen Staates
ging. Millspaugh hatte dabei offenkundig den
ſranisehen Finanzminister in schwerster Weise
brüskiert, so daß der sensationelle Selbstmord
des Ministers, der in der Hauptstadt und dar-
über hinaus im ganzen Lande Aufsehen erregte,
allgemein als Folge der für den Minister ge-
gebenen politischen Situation geivertet wurde,

Dieser Selbstmord eines maßgeblichen Re-
gierungsmitgliedes mag psychologische Ursache
dafür, sein, daß sich die iranischen Zeitungen mit
dem zweiten Teheraner Kommunique, darin die
Sowjetunion, die USA. und. Großbritannien für
die Zukunft die Unabhängigkeit Irans garan-
tieren, kritischer beschäftigen, als das vielleicht
sonst geschehen wäre. „Zukunftsmusik“ mit
diesem Wort ist ein Artikel der Zeitung „Iran“
überschrieben, der sich mit dem Kommunique
beschäftigt und feststellt, daß das Kommunique
die gegenwärtige kritische wirtschaftliche und
politische Lage des iranischen Staates, welche
ausschlieblich durch den „Kriegsbeitrag“ Iraue
zu erklären sei das Blatt darf nicht schreiben,
durch die willkärliche Besetzung des Landes
in keiner Weise verbessere. Denn die vage Hoff-
nung für die Zukunft könne die Leiden der
Gegenwart nicht lindern

Noch offener spricht sich das Blatt „Italaat“,
die größte iranische Zeitung, aus, Diese Zeitang
wirft die Frage auf, warum man trotz des an-
geblichen Vertrauens, das die Alliierten angeblich
Iran entgegenbringen, das Territorium einer be-
freundeten Nation weiter besetzt halte Wörtlich
schreibt das genannte Blatt: „Aus militärischen
Gründen kann die Besetzung unseres Landes
nicht aufrechterhalten werden, denn der Krieg
ist uns ferngerückt und bedroht Iran nicht mehr.
Entweder sind wir also eine befreundete Nation,
dann muß man uns zubilligen, daß wir selbst die
den Alliierten wichtigen Verbindungswege 2wi-
schen unseren Häfen im Süden und der benach-
barten Sowjetunion überwachen und sichern,
Oder aber wir sind es nicht, und dann scheinen
uns alle Versicherungen für die Zukunft frag-
wärdiger Natur Iran hat einen außerordentlichen
Beitrag zur Kriegführung geleistet, der bis an
die Grenze der Selbstaufopferung reichte, Wir
sehen keine Ursache dafür, daß man die uns
kränkende Besetzung weiter aufrechterhält. Un-
sere Verkehrswege können nicht mehr von auben,
sondern nur noch aus dem Innern heraus gestört
werden. Solche Störungen abzuwehren aber
scheint die Regierung stark genug.

Dieser Artikel eines regierungsnahen Blattes
zeigt deutlich, mit welch gemischten Gefühlen
man in Teheran das Kommunique ger Allüerten
über die Zukunft dieses vergewaltigten Staates
aufgenommen hat. Und in ähnlicher Weise
drücken auch andere iranische Zeitungen ihre
Enttäuschung darüber aus, daß in dem Teheraner
Kommuniqué, was von der alliierten Propaganda
als bedeutsam für die iranische Zukunft bezeich-
net wurde, das fehlt, worauf jeder Iraner wartete:
auf die Fixierung eines Termins, an welchem die
fremden Besatzungsmächte ihre marodierenden
und die Bevölkerung terrorisierenden Truppen
abziehen werden. Ein solcher Termin aber wurde
nicht bekanntgegeben denn jeder der drei in
Iran rivalisierenden Großmächte Sowjetunion,
USA und Großbritannien möchte als letzter
in Iran bleiben, um dann nicht abzuziehen und
den Raub im eigenen Besitz zu haben

Auch in türkischen Kreisen und in der tür-
kischen Presse hat man sich naturgemäß ein-
gehend mit dem zweiten Teheraner Kommunique
peschäftigt, das über die staatliche Zukunft des
östlichen Nachbarstaates, mit dem man verbündet
ist, Aufschluß geben sollte. Das offiziöse tür-
kische Blatt „Ulus“ gab ebenfalls der Auffassung
Ausdrtuck, daß der Punkt, der den Iranern am
meisten am Herzen liege, in dem Kommunique
nicht genannt sei, nämlich die Frage der Räu-
mung Irans durch die allüerten Truppen. Und
ein anderes türkisches Blatt traf angesichts des
Teheraner Kommuniqueés über Iran die lakonische
Feststellung, daß die Ursache dieses Kom-
muniqués in erster Linie in dem Mißtrauen zu
suchen sei, mit dem die Alliierten sich auf dem
franischen Parkett begegnen, und in der Tat-
Sache, daß keiner der drei Alliierten dem ande-
ren den Einfluß in Iran gönnt.

In politischen Kreisen der türkischen Haupt-
stadt machte man übrigens im Zusammenhang
mit dem Teheraner Kommunique über Iran auf
eine feine Nüancierung, bei der Abfassung des
Kommuniques aufmerksam,. Während bei dem
ersten, allgemeinen Kommunique Churchill pro-



bis nach Caſerta ausge
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tokollmäsßig als Zweiter hinter Roosevelt und vor
Stalin genannt wurde, rangierte in dem „Kom-
munique über Iran Stalin an erster Stelle was,

wie man in Ankara glaubt, nicht ohne bestimmte
politische Absicht geschah,

In diesem Zusammenhang aufschlußreich sind
Meldungen aus Teheran, wonach der sowjet-
russische Geschäftsträger in Iran, Maximow,
nach Abschluß der Teheraner Konferenz mit der
iranischen Regierung wiederum Verhandlungen
über einen Sowjetrussisch-iranischen Vertrag auf-
genommen hat bezüglich sowjetrussischer Transit-
rechte durch Iran und Freihafenzonen in den
iranischen Häfen am Persischen Golf, Dieser
Vertrag soll nicht Kriegsbedingte Gegebenheiten
und Notwendigkeiten vertraglich regeln, sondern
zwischen Moskau und Teheran gewisse Punlcte
bereits für die Navhkriegszeit Kklären.

SS

Terrorbomber bei Notlandung zerſchellt
tt. Genf, 14. Jan. Einen Beweis dafür, daß

die Verluſte der britiſchen Terrorbomber die
im OKW. Bericht gemeldeten Abſchußziffern
überſteigen, liefert die Times“. Jhre Meldung
beſagt, daß nördlich Lincolnſhire die geſamte
Beſatzung eines britiſchen Bombers, der von
einem Terrorangriff auf deutſches Gebiet zu

rückkam, beim Verſuch einer Notlandung ihr
Leben einbüßte. Durch den Notwurf der Bom
ben ſei außerdem erheblicher Schaden ent
ſtanden.

Täglich etwa 100 Todesopfer der Epidemie

Dr. y. L. Rom, 14. Jan. Die ſeit zwei
Monaten in Neapel wütende Fleckfieber

Epidemie hat ſich guf die umliegenden Ge
biete von Salerno, et Sorrent, Pompejit

dehnt. Die Opfer ſind
größtenteils Kinder. Die Durchſchnitszahl
der Todesfälle beträgt täglich etwa 100. Am
2. Januar ſtarben 140 Perſonen in Neapel
an Fleckfieber. Die bisher verfügten ſani-
tären Gegenmaßnahmen haben ſich als er
gebnislos erwieſen.
Generalſtabschef der italieniſchen Marine

bs. Verong, 14. Jan. Zum Generalſtabs
chef der republikaniſch-faſchiſtiſchen Marine
witrde Konteradmiral Giuſeppe Sparzani er
nannt. Dieſe Berufung entlaſtet den Unter
ſtagtsſekretär der Marine, der künftig die

politiſchen und Verwaltungsfragen vearbei
tet, während er dem Generalſtabschef die Lei
tung der Operativnen überläßt.

„Arabiſche Union noch in weiter Ferne
Ankara, 14. Jan. Das Kommuniqueé,

das zum Abſchluß der libaneſiſch-ägyptiſchen
Beſprechungen in Kairv herausgegeben wurde,
hebt die Solidarität und den Willen zur Zu
ſammenarbeit der arabiſchen Länder hervor.
Dabei, ſo wird betont, ſollen die Einzel- und
Kollektivintereſſen gewahrt bleiben. An der
nächſten der arabiſchen Union gewidmeten
Konferenz werden Aegypten und der Yemen
beteiligt ſein. Die yemenitiſche Delegation
wird in Kürze in Kairo erwartet.

Ueber den näheren Jnhalt der Be
ſprechungen iſt aus dem Kommuniqué nichts
zu entnehmen. Jedenfalls iſt die arabiſche
Union nach ſo vielen ſich über einen langen
Zeitraum erſtreckenden Verhandlungen noch
weit von ihrer Verwirklichung entfernt

Die Färöer ohne däniſche Flagge
xd. Kopenhagen, 14. Jan. Das färbiſche

Parlament nahm jetzt während einer Tagung
die Entſchließung an, anſtatt die däniſche
Flagge fortan die färöiſche vor dem Parla
mentsgebäude in Thorshavn aufzuziehen. Da
mit wird die engliſche Anordnung nach der
britiſchen Beſetzung der Faröer, daß Fiſch
dampſer nicht mehr die däniſche Flagge, ſon
dern höchſtens die eigene führen dürften, auch
auf das politiſche Leben übertragen.

Rooſevelts neue 100 Milliarden- Forderung für den Krieg

Das Haushaltsbudget der USA

hw. Stockholm, 14. Jan. Rovſevelts Er
klärungen zu, dem neuen Haushaltsplan
führen den amerikaniſchen Steuerzahlern wie
der ſehr draſtiſch und am Geldöbeutel ſpürbar
die Koſtſpieligkeit des Kriesgeſchäftes des
Präſidenten vor. Weitere 100 Milliarden
Dollar werden in der Budget- Botſchaft vom
Kongreß gefordert, nachdem die ungezählten
Milliarden, die Rooſevelt bereits aus dem
USAVolk herausgepreßt hat, wieder ver
wirtſchaftet ſind. Vorbeugend für künftig not
wendig werdende neue Aderläſſe am Ein
kommen der USA-Bürger erklärte der Prä
ſident, daß man ſich auf eine Fortdauer des
Krieges einxichten und darauf vorbereitet ſein
müſſe, „im Falle einer ungünſtigen Wendung
der Kriegsereigniſſe den erhöhten Anforde
xungen an Munition genügen zu können“.
90 v. H. des neuen Haushaltsplanes ſind für
Kriegszwecke vorgeſehen. Ein Teih der ge
ſtiegenen Kriegsausgaben fällt na Rooſe
velt- Erklärung zu Laſten der Aenderung im
Kriegsproduktionsprogramm. Ob es mit den
neu geforöerten 100 Milliarden Dollar ſein
Bewenden haben kann, konnte Rooſevelt nicht
verſprechen, denn das Budget ſei auch diesmal
eine Schätzung und könne ſich je nach der Ent
wicklung des Krieges noch erhöhen,

Auch über die innerpolitiſche Lage der
USA war nichts Erfreuliches zu berichten.
Sie ſei „weſentlich kritiſcher als im Vorjahr“.
Die Nahrungsmittelproduktion müßte unbe
dingt erhöht und die Lebensmittelpreiſe

Auch innenpolitiſch kritiſche Lage

ſtabiliſiert werden, um eine Jnflation zu ver
hindern. Rooſevelt betonte in dieſem Zu
ſammenhang nochmals die Notwendigkeit er
höhter Kriegsſteuern und kündigte die Ein
führung weiterer Steuern an.

Um die zu erwartenden Wogen der Un
zufriedenheit der amerikaniſchen Steuerzahler
ſchon im voraus zu beſänftigen, gab Rooſevelt
in ſeiner Botſchaft folgende Verſicherung ab:
„Ein militäriſcher Sieg allein genügt nicht.
Wir werden die Verteidigung unſerer Art zu
leben nicht vervollſtändigt haben, bis uns auch
die Löſung der zweiten Aufgabe gelungen iſt:
der Aufbau einer Wirtſchaft, in der jeder
Arbeitswillige für ſich ſelbſt eine produktive
Beſchäftigung finden kann.“

Dieſer Wechſel auf die Zukunft wird bei
den nachdenkenden Amerikanern wenig Kre
dit finden, denn ſeit ſeiner Amtszeit, ſeit 1933,
verſpricht der USA- Präſident ſeinem Volk
das Paradies auf Erden und hat von all die
ſen Verſprechungen trotz New Deal und ande-
rer Reformprogamme noch nichts einlöſen
können. Als letzte Möglichkeit, die abgeſackte
nord amerikaniſche Wirtſchaft wieder anzu
kurbeln und das Millionenheer der Arbeits
loſen zu beſchäftigen, fand er nur den Krieg.
Das war ſein letzter Ausweg zur Ablenkung
des betrogenen Volkes von der inneren Miß
wirtſchaft und zur Sicherung der Millionen
gewinne der jüdiſchen Wirtſchaftsgangſter, die
ihm dafür den Präſidentenſtuhl ſicherten.

Anlibriliſche Revolte im Mittelweſten der A5A
Anwachfen der englandfeindlichen Stimmung Gegen die Pacht und Leihlieferungen

ge. Liſſabon, 14. Jan. Die traditivonelle
antibritiſche Stimmung im Mittelweſten der
Vereinigten Staaten iſt, nachdem ſie ſich in
den reichlich zwei Jahren ſeit Pearl Harbour
mehr unter der Oberfläche hielt, infolge ver
ſchiedener Ereigniſſe der letzten Monate wie
der ans Tageslicht gekommen. Die Leit-
artikel der Mittelweſt-Preſſe nehmen den
.Engländern gegenüber eine gelinde ge
ſagt immer ſkeptiſchere Haltung ein. Wer
ſich auf der Eiſenbahn, im Omnibus, in der
Hotelhalle vöer ſonſtwo mit Leuten aus dem
Mittelweſten unterhält, muß einen allge
meinen Stimmungswandel in dieſer Rich-
tung feſtſtellen. Die führende Zeitung des
Mittelweſtens, die „Chicago Daily Tribune“,
macht ſich zum Sprachrohr dieſer Stimmungs
wandlung.

Im weſentlichen ſind folgende Gründe ſür
dieſe Entwicklung maßgebend. Churchill und
die britiſche Preſſe haben ſich im allgemeinen
offen für die Wiederwahl Rooſevelts einge
ſetzt, was in der Mittelweſt-Preſſe als
„Bumerang“ bezeichnet wird. Schon beginnen
die Engländer ihren Fehler einzuſehen Die
républikaniſchen Politiker werden neuerdings
von britiſchen Konſularbeamten beſtürmt, in
privaten Konferenzen ihre Meinung zu
äußern oder auf Kundgebungen ſprechen zu
dürfen. Jm Vordergrund für die erneut be
merkbar werdende antibritiſche Haltung ſteht
der Bericht der fünf Senatoren, die im Ok-
tober von einer Weltreiſe zurückkehrten und
feſtſtellen konnten, daß die Engländer die
Laſten des Krieges mit viel Geſchick auf die
Noröamerikaner abgewälzt, ſich jedoch ihre
eigene Nachkriegsſtellung bereits „geſichert“
haben.

Der bekannte britiſche Hetzer Lord Van
ſittart erklärte hierauf entrüſtet, daß England
in den USA zehnmal mehr kritiſiert werde
als umgekehrt. „So viele Leute in Waſhing
ton beſchäftigen ſich immer noch damit, uns
Vorſchriften zu machen.“ Viel Aufſehen er
regte der Vorwurf der fünf Senatoren, Eng

den

land ſchone ſeine Oellager im Perſiſchen Golf,
während die USA-Oelvorräte mit Hochöruck
ausgebeutet werden. Jmmer ſtärker wird da
her der Widerſtand gegen die Pacht- und Leih
Lieferungen. Auf einer Kundgebung der
„Engliſh ſpeaking Union“ in Chikago wurde
der Reöner gefragt, weshalb die engliſche Re
gierung koſtenlos bezogene USA Lebensmittel
an die eigene Bevölkerung verkaufe, weshalb
nord amerikaniſche Doſen- Konſerven mit bri
tiſchen Etiketten verſehen an die Türkei wei
ter verſandt werden, und weshalb ſo wenig
LeihPacht Lieferungen nach China gehen,
weil England Hongkong wiederholen wolle
und daher an einem ſchwachen China inter
eſſiert ſei, und ſchließlich hörte man die alte
Frage warum England ſeine Kriegsſchulden
an die USA nicht zurückzahle, wo doch ſelbſt
das arme Finnland ſeine Zahlungen leiſte.
Daher ſchloſſen England und das Empire
denn auch kürzlich ein Abkommen mit den
USA, wonach eine erhebliche Zahl von Gegen
ſtänden künftig nicht mehr unter Leih- und
Pacht Bedingungen abgegeben wird.

In den Schatten gerückt werden dieſe Vor
gänge jedoch nur durch das hinter den
Kuliſſen ſeit Monaten veranſtaltete Tau
ziehen um das Oberkommando der kommen
den Europa-Jnvaſion und den verhältnis-
mäßigen Einſatz der Truppen. Die im Mittel
weſten um laufende Meinung, die USA
müßten 73 v. H. der Jnvaſions Truppen
ſtellen, iſt amtlich wohl abgeſchwächt, doch nicht
widerlegt worden. Nachdem die Engländer

USA-Generalſtabschef Marſhall als
Oberkommandierenden in Europa abgelehnt
hatten, wurde Eiſenhower bekanntlich als
Kompromiß-Mann ernannt. Wie ein Fauſt-
ſchlag wirkten jedoch für viele Nordamerikaner
die „treffenden“ Worte des engliſchen General
majors Llewellyn Morgan Owen bei der
Begrüßung eines kürzlich in England ein
getroffenen Kontingents nord amerikaniſcher
Truppen. „Mögt Jhr die erſte Diviſion ſein,
die an der Küſte Frankreichs landet. Viel
Glück dabei!“

14. Jan.

335 Sowſetyanzer in zwei Tagen vernichtet

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Nordöſtlich Kertſch wurden ſtarke feindliche An

griffe abgewieſen.
Am Brückenkopf von Nikopol dehnten die Bolſche

wiſten ihre Angriffe auf weitere Abſchnitte aus. Sie
wurden in ſchweren Kämpfen abgewieſen.

Jm Raum weſtlich Kirowograd zerſchlugen unſere
Truppen mehrere feindliche Angriffsgruppen. Nach
harten Kämpfen wurde hier im Gegenangriff eine
Frontlücke geſchloſſen. Zehn feindliche Panzer und
30 Geſchütze wurden dabei vernichtet.

Südlich und ſüdweſtlich Tſcherkaſſy ſind Kämpfe
mit örtlich eingebrochenem Feind im Gange.

Jm Raum ſüdweſtlich Pogrebitſchtſche wurden die
Sowjets im Geßgenangriff weiter zurückgeworfen

Weſtlich Berditſchew wurde eine ins Hintergelände
durchgebrochene ſowjetiſche Panzergruppe nach Ab
ſchuß von 55 feindlichen Panzern und acht Sturm
geſchützen vernichtet.

Jm Raum ſüdweſtlich und weſtlich Nowograd
Wolynftk leiſteten unſere Truppen gegenüber dem
vordringenden Feind weiter hartnäckigen Widerſtand,
Weſtlich Retſchiza hielt der ſtarke Druck des Feindes
an. Bei der Abwehr der ſchweren feindlichen An
griffe vernichteten Truppen einer Panzerdiviſion 19
durchgebrochene Panzer.

Jm Kampfraum von Witebſk ließ die Wucht der
feindlichen Angriffe unter dem Eindruck der ſchweren
Verluſte des Vortages nach. Schwächere Angriffe

wurden abgewieſen. eNardweſtlich Newel führten die Sowjets auch
geſtern heftige Angriffe, die in harten Kämpfen ab
gewehrt wurden.

In den beiden letzten Tagen verloren die Volſche
wiſten an der Oſtfront 335 Panzer.

Jn Süditalien greift der Feind im Abſchnitt weſt
lich und nordweſtlich Venafro mit ſteigender Heftig

keit an. Schwere Kämpfe ſind hier im Gange. An
der übrigen Front fanden außer Voxpoſtengefechten
am Garigliano keine weſentlichen Kampfhandlungen
ſtatt. Feindliche Zerſtörer wurden bei dem Verſuch,
die Stadt Civitanova an der Adrig Küſte zu be
ſchießen, von Marineküſtenbatterien unter Feuer ge
nommen. Nach mehreren Treffern drehten die Zer
ſtörer brennend nach Süden ab.

Jn der vergangenen Nacht warfen einige britiſche
Flugzeuge Bomben auf weſtdeutſches Gebiet.

In den Abendſtunden des geſtrigen Tages griffen
deutſche Flugzeuge Ziele in Südvſt- England an.

Politische RKundschau

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Oberſt i. G. Erich Dethleffſen, Chef des
Generalſtabes in einem Panzerkorps e Sturmbann
führer Waldemat

Kav.Diviſtion; Hauptmann Hubert Mickley, Ba
Fegelein, Regimentsführer in einer

taillonsführer in einem GrenadierRegiment; Ober
leutnant d. R. Wilhelm Loer, Bataillonsführer in
einem GrenadierRegiment Oberleutnant Brinck
mann, in einer Fernaufklärungsgruppe; Unteroffizier
Benno Weber, Gruppenführer in einem Grenadier
Regiment.

Jm Kampf gegen feindliche Bowmbenflugzeuge fiel
der Leutnant und Staffelführer Ernſt Süß, ein mit
dem Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes ausgezeichneter
Jagdflieger. Ritterkreuzträger Hauptmann
Friedrich Wandel, Bataillonsführer in einem
GrenadierRegiment, iſt ſeiner Verwundung erlegen.

90 Feindflugzeuge überflogen am Donnerstag
mittag Rom und den Vatikanſtagt. Es wurden
Bomben abgeworfen.

Von dem Polizeiſtandgericht in Den Haag wurde
der Mörder des Generals Seyffardt, des Führers der
Freiwilligenlegivn der Niederlande, ein 24jähriger
Holländer, der auch den Mord an dem ehemaligen
Landwirtſchaftsminiſter Poſthuma begangen hat, zum
Tode verurteilt

Die erſten weſtafrikaniſchen Negerkontingente für
die Streitkräfte Mountbattens in Indien ſind in
Kalkutta gelandet worden. Sie ſind an tropiſche Ver
hältniſſe gewöhnt, und man glaubt, daß ſie ſich be
ſonders für den Dſchungelkampf eignen.

Gauverlagsleiter: Burkhärd Vingentza. Haupt-
schriftleiter Dr. Karl- Friedrich Lauer. Druck n.
Verlag Mitteldeutscher National- Verlag G. m. b. R.
Halle (S.), Wafsenhausring Ib. Ruf 7631. Pretsl. 25,
Bezugspreis monatl. 2.30 kM. (einsehl Botenſohn)
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Natürlich laufen verſchiedene Aufträge
man kann im allgemeinen zufrieden ſein, auch
der Export ſcheint ſich in dieſem Jahre gut
anzulaſſen. Zum großen Teil hat er ja auch
ausgeſprochene Saiſongeſchäfte, namentlich in
der Waſſerbauabteilung, die da im Winter
faſt gänzlich daniederliegt, aber gerade hier
wäre ein Ausgleich einmal dringend nötig,
zum Beiſpiel das Werk oben am Keſſel des
Piz Palü.

Er ſagt den Namen des Berges laut vor
ſich hin, hüſtelt ein wenig, befeuchtet ſich die
trockenen Lippen mit der Zunge und ſieht
plötzlich alt und ſonderbar ſchwermütig aus.
Piz Palü, wiederholt er leiſe, Piz Palü!

Er rennt zum Fenſter und ſchließt es
krachend. Obgleich es draußen ſchon ſo gut
wie ganz finſter iſt, vergißt er doch auch die
Vorhänge nicht. Er vermeidet es, das Licht
anzudrehen. Der Piz Palül flüſtert er
noch einmal. Es würgt ihm im Halfe. Plötz
lich iſt ihm, als verſage ihm das Herz. Er

taſtet ſich im Dunkeln nach einem Stuhl, ſtößt
an den Tiſch und ſtürzt zu Boden.

„Petermann“ keucht er, aber ſeine Stimme
iſt zu ſchwach, als daß man ihn außerhalb des
Zimmers hören könnte. Jäh ſchießt ihm das
Blut zu Kopf. Das iſt das Ende, denkt er,
das iſt das Ende großer Gott, geht denn
das ſo raſch?

Erſt nach einer Viertelſtunde vielleicht iſt
er wieder ſo bei Kräften, daß er ſich erheben
kann. Er zittert am ganzen Leibe. Noch ein
ſolcher Anfall, überlegt er ſich, und ich weiß

ſehr genau, wie das enden wird. Enden, ja
wohl, das iſt der richtige Ausdruck.

Er geht zum kleinen Wandſchrank an der

Tür, nimmt ein paar Tabletten heraus und
verſchluckt ſie raſch und ohne Waſſer. Dann
wartet er noch ein paar Minuten, wiſcht ſich
den kalten Schweiß von der Stirn und geht
erſt dann aus dem Zimmer. Beim Empor-
ſteigen über die Treppe klingt ſein Schritt
ſchon wieder feſt und gewohnt ſicher. Das
wäre ja noch ſchöner, wenn man einen Schop
penſtein ſo ſchnell umwerfen könnte.

e

Viktor Krüger hat das Seil kunſtgerecht
verknotet, prüft noch einmal mit jähen Zügen
die Sicherheit, ſchlingt. ſich dann ſelbſt den
Hanf um die Bruſt und ſieht über den vor
ſpringenden Felsblock hinunter in den Keſſel
und in das gähnende Schwarz des Spaltes,
der ſich da gerade unter ihm auftut. Neben
ihm ſteht der Schäfer Nägeli, mit dein ſich
der Jngenieur hier oben am Keſſel nun ſchon
zum vierten Male trifft.

„Wenn das Seil heute nicht langt, dann
können wir's aufgeben“, meint er, nach der
faſt endloſen Rolle deutend, die da neben dem
Block liegt. „Siebzig Meter?“
„Neunzig,“

„Dann bleiben Jhnen noch vierzig im
eigentlichen Riß. Jch warte hier oben.
Kommen Sie gut zurück.“

Krüger nickt.
Er tritt bis an den Rand des Ufergeſteins,

ſtößt ſich gewandt von ihm ab und pendelt
bereits in der freien Luft. Langſam gibt
Nägelt vben Seil, langſam bewegt ſich der
Körper des Mannes nach unten. Nun ſteht er
auf dem hier weſentlich anſteigenden äußer-
ſten Rand des Keſſels, gibt dem oben Warten
den ein entſprechendes Zeichen und ſteigt über
das in ſtarker Neigung abwärts führende
Geröll dem Riß zu. Oben ſieht Nägeli über
das Steingeſims. Krüger hat bereits bei
einem erſten Verſuch an einem Blockeinſchnitt
Sackſtücke aufgelegt, daß das darüber
laufende Seil ſich nicht ſcheuern und im ent
ſcheidenden Augenblick abreißen kann. Jetzt
verſchwindet ſein Kopf im dunklen Spalt.

„Seil!“ hört man ſeine Stimme. Das

harren ſeiner Schuhe iſt deutlich vernehm
ar.

Da iſt der erſte Abſatz im engen Schacht,
den er nun ſchon ſo gut kennt, da der zweite.
Das Seil verhängt ſich und muß vorſichtig ge
löſt werden. Der Mann drückt auf den Knopf
der Taſchenlampe, die an ſeiner Bruſt hängt.
Mit großer Sorgfalt läßt er ſich weiter herab
in die anſcheinend endloſe Tiefe Welche Kraft
mußte doch ſeinerzeit den Leib des Berges
hier ſo furchtbar geſpalten haben. Da er
bekommt Boden unter den Füßen.

Die Schachtwände drängen ſich hier auf
knappe zwei Meter zuſammen. Das iſt wohl
der Platz, auf dem man ſeinerzeit die junge
Frau Hauptmanns gefunden hat; ſo beſchrieb
man es ihm wenigſtens Er läßt den gelben
Lichtkreis ſeiner Lampe über die glatten
Wände hinwegtaſten, ſieht, daß es noch tiefer
geht bis hierher iſt er nun ſchon dreimal
gekommen. Und wie ſieht es noch tiefer aus

Nun hat er wieder einen Abſatz, eine
Baſtei erreicht. Es iſt vollkommen finſter, nur
der zuckende Lichtkreis ſeiner kleinen Lampe
erhellt notdürftig die nächſte Umgebung.
Braungelb, mit dunkler Aderung, ſteigen
ringsum die mächtigen Mauern hoch. So weit
er auch leuchtet: Es ſcheint, als habe er hier
das Ende des ungeheuren Schachtes erreicht,
wenigſtens nach unten, es iſt ihm unmöglich,
eine weitere Fortſetzung in die Tiefe zu
finden. Auch gegen rechts verſchließt eine
ſteile Wand jeden Weiterweg: nur nach der
anderen Seite klafft der Mauerhang ebenſo
weit auseinander, daß ſich vielleicht ein
Menſch durchzwängen kann.

Krüger ſchauert leicht hier iſt es viel
kälter, als man das oben auch nur ahnen
kann; das rinnende Waſſer iſt zum großen
Teil zu Eis gefroren. Was jetzt? Er über
legt. Oben wartet Nägeli. Er wird auch
warten, wenn er noch zwei und drei Stun-
den unten bleibt, ſo haben ſie es ausgemacht.
Alſo gut und ſchon knüpft ſich der Mann
mit der Narbe das Seil ab, windet es mit
großer Vorſicht um einen vorſpringenden
Stein, daß es nicht durch irgendeinen Zufall

in die Höhe gezogen werden kann, und wenöet
ſich dann nach rechts, um hier auch noch das
letzte Geheimnis des ſteinernen Schachtes zu
ergründen.

Es iſt gut, daß er nicht allzu kräftig iſt;
ein dicker Mann käme hier unmöglich weiter.
Er aber zwängt ſich mit einiger Mühe an den
nah zuſammenrückenden Mauern vorbei, bückt
ſich, wenn ſie zu tief niederfallen, tritt in
halbgefrorene Pfützen, taſtet ſich an feuchten
Felswülſten entlang und kriecht zum Schluß
auf allen vieren dahin, als es aufrecht nicht
mehr gehen will. Wie lange iſt er nun ſchon
im Bauch des Verges? Er ſieht nach den
Leuchtziffern ſeiner Uhr zwei Stunden
ſind vergangen, ſeit er oben in den Keſſel ein
ſtieg. Die Zeit vergeht raſch. Immer aber iſt
noch kein Ende da, plötzlich ſchwindet die
beklemmende Luft des unterirdiſchen Tun
nels, und es iſt ihm, als ſtreiche ein Hauch
friſchen Windes über ihn hin. Er zittert, ihn
friert zum Erbarmen. Friſche Luft? Würde
das nicht bedeuten, daß hier irgendwo ein
Ausweg ins Freie ſein müßte?

Er ſchiebt ſich weiter. Einmal liegt er platt
auf dem Bauch, aber er kehrt nicht um.
Huſchend wandert der kleine verlorene Strah?
der Lampe ſeinen ſuchenden Händen voraus.
Mit einemmal wird der Gang breiter, die
Felswände treten zurück, ungeheuer heben ſich
jenſeits der Mauern links und rechts auf
ſchließende ſchwarze Baſtionen es iſt ihm,
als liege der Geruch feuchten Mooſes in der
Luft und das Wehen eines nahen Windes; er
kann nun ſchneller gehen, wenn dafür auch
der Boden der Schlucht näſſer und näſſer wird
und manchmal viertelmetertiefe Waſſerſtellen
über ſeinen Schuhen zuſammenſchlagen
weiter, nur weiter!

Da plötzlich das Herz ſchlägt wild, ein
Streiſen grünlichen Lichtes, nein doch, es iſt
Sonnenlicht, aber es muß ſich den Weg durch
die Aeſte vieler dichtwachſender Niedertannen
ſuchen er iſt mitten durch den Berg ge
gangen und ſteht nun mit einem Male in der
leuchtenden Vorfrühlingsſonne.

(Fortſetzung folgt)
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Januar 1924 Mirretdeurscre rohe
Staub der Werkhallen tragen oder ihre Anzüge
nicht ganz so feierlich sind, wie man es in fried-
lichen Zeiten an dieser Stätte gewohst war, Es
ist eben hier an der Ruhr nicht anders als an der
Front, wo die Landser auch lehmverschmiert unch
s0, wie sie gerade aus den Gräben Kommen, vor
den selbstgebauten Bühnen sitzen.
wie die heiteren Musen schiweigen nicht. Varietee
veranstaltungen unter freiem Himmel, Tanz-e in Turnhallen und großen Schulsälen sind
ebenso Zeugnisse hierfür, wie die fast in allen
Werken regelmäßig stattfindenden Konzerte, die
gerade, wenn sie ernste, schwere Müsik bringen,
einen begeisterten- Widerhall finden.

Kriegsberichter Jochen Scheurmann,

15. Januar

Von der Zeche ins Theater
Rukrgebiet, im Januar.

PK. Es ist so finster in dem überfüllten
Abteil, daß man die Menschen kaum als dunkle
Schatten wahrnimmt, Das eintönige Geratter des
Zuges läßt alle Gespräche Verstummen- Nur
drüben in der Ecke sprechen zwei männliche
Stimmen leise über ein Shakespearisches rTheaterstück, an dessen Aufführung sie gerade Schiffe n Bospor I
teilgenommen haben In einem Zuge, der um Wer den Bosporus ſrüher hannte und ihn
diese Zeit fast ausschlieblich Männer und Frauen
aus der Stadt führt. die nach einem Tag voll
harter, anstrengender Arbeit der wohlverdienten
Ruhe zustreben, ſcheinen solche Unterhaltungen
ungewöhnlich Man glaubt also, diese beiden
Theaterfreuncde seien nur durch Zufall in diesen
Zug geraten. Erst als wir mit kreischenden
Bremsen auf einer kleinen Station halten, sieht
man, daß die beiden da in ihrer Ecke sich in
nichts von den Mitfahrenden unterscheiden, und
daß sie trotz ihres sonntäglichen Anzuges eben
falls von der Arbeit kommen. Die 2wei Männer
sind anschliebend an ihre Schicht im Theater

gewesen,
Man sollte meinen, daß Menschen, die tief in

der Erde des westfälischen Landes Kohle hauen,
die wenigen Stunden der Freizeit in völliger Ruhe
und ohne geistige Ansprüche verbringen wollen
Hie Städte des Ruhrgebietes beweisen mit ihren
vieſtältigen kulturellen Einrichtungen, daß es
Anders ist. Brutal bombardierten unsere Feinde
die Wobnviertel und Stadtzentren. Wild wütete
der Terror gegen Baudenkmäler und unersetzlieche

istige Werte In den Schrecken der Angriffs-
nächte versank oft die Nachricht, daß auch dieses
oder jenes Theater, daß die weit über die Gau-

enzen hina bekannte Stadtbibliothelk und
as jahrhundertealte Rathaus den feindlichen

lammen zum Opfer fallen waren, vor der
t der eigenen Nöte und Sorgen. Doch

ir im ersten Augenblick so, denn diese
lie nun schon seit Jahren ein unver-

eben zwischen Arbeit und Alarm
n nicht auf das verzichfen, was sie

der Besinnung aus dem

jetzt wiedersieht, dem fällt vor allem eins auf-
Der internationale Verkehr auf dieser bedeut
samen Meerenge zwischen Europa ünd Klein-
asien, die das Schwarze Meer mit dem Mar-
marameer verbindet, 30 Kilometer lang, zwischen
700 und 3000 Meter breit und zwischen 30 und
120 Meter tief, scheint vollständig zum Erliegen
gekommen. Zwar verkehrt immer noch die Fülle
jener alten aber doch schnellen und beweglichen
Bosporusdampfer, mit gelben Schörnsteinen und
vielen weißen Rettungsringen rund um die
Reling, die dem lokalen Verkehr dienen, und
an all den kleinen Orten und Stationen auf dem
asiatischen und europäischen Ufet des Meeres-
armes haltmachen. Aber sie geben dem Bos-
porus nicht mehr den internationalen Charakter,
den er in normalen Zeiten hatte, und machen
es Kaum verständlich, daß man sich seit Jahr-
hunderten um den Bosporus gezankt hat und
immer noch zankt, und daß auch in unseren
Tagen die Ansprüche Moskaus auf einen Aus-
weg ins Miftelmeer immer wieder in den Vörder-
grund der internationalen Diskussion gerückt
werden, Nur daß einmal in der Woche ein türki-
scher Ueberseedampfer ins Schwarze Meer aus-
läuft, um die regelmäßige Postfahrt, längs der
türkischen Schwarzmeerhäfen durchzuführen, er-
innert noch an alte Zeiten Sonst schaukelt nur
hin und wieder ein uralter Kahn in gemächlicher
Fahrt durch die Kurzatmigen Bosporuswogen und
läuft ins Schwarze Meer hinaus, um unter dem
Schutz der Küste Fracht in bulgarische Häfen zu
bringen oder von dort zudholen, Sie verdienen
bei den gegenwärtigen Fraghtraten ihr gutes
Stück Geld, riskieren es allerdings auch, von
den Sowjets völkerrechtlich im Verkehr zwischen
neutralen Häfen torpediert zu werclen, obschon
sie an die Bordwände groß das türkische Hoheits-
zeichen aufgemalt haben, gleichsam als Visiten-
Karten der Friedfertigkeit und Harmlosigkeit
gegenüber den Kriegführenden, Der Lokalverkehr
r aber macht im Osten an einer Stelle halt, die

Kulturellen Debens sofort wieder ein Schau- etwa 10 Kilometer von der Bosporusmündung ins
spieler und Bühnenarbeiter gingen in einer Stadt gehwarze Meer entfernt ist. Während des Tages
ohne jede fremde Unterstützung daran, selbst Wachen Polizeiboote darüber, daß diese unsieht-

neue Bühne zu errichten Eine junge, bare Grenze von Unbekugten nicht überschritten
vierundzwangigjährige Buchhändlerin, deren von Wird, Des Nachts wird diese Grenze markiert
ihrem Vater ererbtes Geschäft nur noch ein durch einen quer über die Meeresstraße leuchten-
üster Trümmerhaufen war, brachte es fertig, den Scheinwerfer. Eine Lichtmauer ist Kufge-
schon drei Tage später an einem kleinen, provi- richtet vor dem, der weiter will, und wer sie zu
gorischen Stand, den sie in einem Toreingang, durchbrechen sucht, auf den wird scharf ge-
nieht weit von ihrem früheren Geschäft, aufge- schossen oder er gerät in ein gefährliches Minen-
schlagen hatte, den Verkauf wieder zu erötffnen, feld, das hier über die türkische Sicherheit wacht-

w

us

Uebermacgk

Mensch
gleichliche
führen, W
in Köstlich Stundenen

grauen Alltag zu erheben vermag
So Wie im Leben jedes einzelnen Volks-

genossen Improvisation und tatkräftige Hilfe der
zuständigen Stellen bald die schwersten Bedräng-
nisse beseitigen, setzte auch der Neuaufbau des

eine

Fast Abend für Abend gellen die Sirenen ihr Nicht weit von dieser Grenze entfernt liegt
aufreizendes Geheul, Die längeren Nächte 2wangen die französische Donauflottille. Vor dem Zu-
dazu, die Vorstellungen der Theater und Kinos sammenbruch Frankreichs verließ sie die Donau
Jorzuverlegen. Manche Aufführung mußte unter- und suehte hier am Bospoerusgestade Zuklucht.
brochen werden. Das alles aber hält niemanden Veber drei Jahre liegen die schmucken Schiff-
ab, sich um eine Karte für ein Konzert, für eine chen nun schon untätig. Vor 2Wei Jahren wurde
Kunstat sstellung oder einen Film zu bemühen. einmal auf den Kleinen langen Schiffen- die eng-
Man hat sich beinahe schon daran gewöhnt, 2wei- lische- Flagge gehißt. Aber dieser seltsame

ins Kino gehen zu müssen, um Flaggenwechsel Wurde nicht anerkannt, er ver-
ilm zu Fnde zu sehen Eher webr noch ſtieß gegen die Regeln des intemnationalen

jeht man in den Theatern und beheilſfs- Rechts, auf deren Innehaltung man in der Türkei
richteten Konzertsalen die kantigen, sehr bedacht ist. Die englische Flagge wurde
ehter der mit letzter Kraft schaffen- stillschweigend wieder eingezogen, und seitdem

ter Oft Kommen sie geradewegs von barrt die Flottille der Zukunft entgegen ünch
oder den Drehbank, und niemand friedlicheren Zeiten. Einstweilen setzt sie Tang

zran Anstoß, daß ihre Schuhe noch den und Muscheln an. B. S.nimmt d

Die ernsten

kaum

ſollten als lockere Bauſteine ſpäteren Werkes
3

chwiſterlich t
Löchern, die Kragen hoch geſchlagen Kaum

Bilder aus dem Osten
Die letzten Aufzeichnungen Martin Raschkes

Wie wir berichteten, iſt der Dichter Martin
Raſchke im Oſten gefallen. Einer ſeiner Kame-
raden macht uns im folgenden mit letzten
Aufzeichnungen des allzufrüh Dahingeßangenen
bekanpt.

PK. Nun haben wir ihn, den Kameraden
ſturmbewegter Tage, der mütterlichen Erde
wiedergegeben. Ueber ſeinem Grab hebt ſich
das hölzerne Kreuz des Schweigens, in ſtum
mer Beredſamkeit vom Leben und Sterben
deſſen zeugend, der hier in öſtlicher Ferne
ſeine letzte Ruheſtätte fand.

Nur wenige Tage ſeines Lebens war er
uns verbunden und ſtand uns doch nahe wie

einer. Er trat in unſeren kleinen
Kreis, ihn durch ſein Daſein reicher und
ſchöner machend. Sein wohlvertrautey Name,
ſein dichteriſches Werk, ſie wurden uns mit
ihm Leben und Geſtalt, und wir gewannen
in ihm einen Kameraden, deſſen gereifte und
tiefe Menſchlichkeit uns ebenſo zum Erlebnis
wurde wie ſein jungenhafter Frohſinn und
ſeine offene Herzlichkeit.

Einmal hockten wir zu abendlicher Stunde
auf einem Hügel und ſchauten über das wel
lige Land. Das breite Band einer Straße
ſchwang ſich in vielen Windungen von unſeren
Füßen fort zum Horizont. Pagodenhaft höb
ſich am Ufer eines großen Sees das dreifach
abgeſtufte Dach einer Ziegelei. Das flache
Licht der ſpäten Stunde ließ die ſatten dunk
len Farben der Landſchaft noch erdiger er
ſcheinen. Um uns war Frieden, nur in der
Ferne gewitterte ein ſchwerer Artillerie
kampf, Vorſpiel kommender Gefechte. „Siehſt
du“, ſagte er und deutete mit der Hand über
die bewaldete Höhe im Oſten hinweg in die
unſichtbare Ferne, die im Dämmer des
Abends verſauk, „ſo ſtehen wir hier zu Mil
lionen in einem fremden Land, fern der Hei-
mat, in einer ſeltſamen ſchwer begreiflichen
Welt. Und doch fühle ich mich der Heimckt
nicht fern, denn hat das Reich, für das wir
hier ſtehen, Grenzen in Raum und Zeit?“

Wußte exr, daß es ihm beſtimmt war,
dieſem zeit und grenzenloſen Reich der
Deutſchen ſchon in, wenigen Tagen ſein Leben
zu opfern?

Als die deutſchen Gegenangriffe gegen
einen Einbruch der Sowjets im Raume vön
Newel begannen, da war Martin Raſchke
wieder mitten unter den ſtürmenden Grena-
dieren. Drei Tage dauerten die Kämpfe drei
Tage ſtand Raſchke an der Seite der Grena-
diere im Feuer der feindlichen Artillerie,
ging mit ihnen in die Bereitſtellung, ſtürmte
mit ihnen den feindlichen Gräben entgegen,
ſtand. auf gewonnenen Höhen und bereitete
ſich zu neuem Sturm. Bis ihn am dritten
Tage die feindliche Kugel traf-

Die letzten Bilder, die ſein Auge ſchaute,
hinterließ er uns als ſein Vermächtnis
„Bilder namenlos“ ſteht darüber geſchrieben,
und ſind es auch nur Zeilen, die der letzten
Formung entbehren, da ſie nicht mehr ſein

ſo ſind ſie uns dennoch üunverlierbar als ketz
Zeugniſſe eines ſchauenden Geiſtes:

„Der die Spuren des Schrecklichen zu leſen
vermag, weil er ſelbſt genug Schrecken in ſich
hat“, ſo ſteht es dort geſchrieben“, erſchließt
ſich des Geſchehens leicht, wenn es auch, zur
Erinnerung geworden, ſchon halb in den
Brekzien der Sage angeſiedelt ſcheint. Die
Toten rühren ſich nicht mehr. Da liegen ſie
noch hinter ihren h dieMaſchinengewehren,
Beine leicht angehockt, die Hände zu Fäuſten
verkrallt oder ſitzen wie Puppen, faſt ge

gneinandergeneigt, in ihren
iſt

der Grund ihres Sterbens zu erkennen. Der
rechte der beiden, deſſen Nachbar niederblickt
hebt leicht die wie bittend geöffnete Hand und

fängt damit den Schnee auf, der fällt. Manche
hocken mit verbundenem Kopf hinter einem
Zaun, wohin ſie ſich aus einem benachbarten
Hauſe eine Matratze ſchleiften, während
andere, inmitten von Müunitionsſtapeln, noch
den Feind hinter Panzerbüchſen und leichten
Maſchinengewehren zu erwarten ſcheinen.

Wie vieles konnte den Schmerz der Krea
tur verhüllen: Schnee ſinkt und füllt Mütze
und bedeckt Geſicht, kaum daß der Mund noch
ſichtbar blieb, und das Waſſer ſteigt in den
Schützenlöchern, wo die Hirſe aus dem zer-
ſchoſſenen Beutel auf die toten Sowjets rieſelt.
Auch das Kartenſpiel, deſſen Farben der
Regen ſchon leicht verwuſch, beſtreut er und
mit ihm den darübergeſunkenen Spieler im
Schatten des zerſchoſſenen Schutzſchildes ſeiner
Pak. Wacholder weht, Beifuß fängt mit ſeinen
Fruchtknötchen den Schnee, und die Gräſer
Da g eſcheinen liebliches Haar, das Flocken ver
ſchleiern.“

Wenige Tage ſpäter zeichnete Martin
Raſchke mitten in einem deutſchen Angriff
dieſe Bilder, die ſich ſeinem Auge boten:
Hügelland, leicht beſchneit und angefroren-
Schönes Morgenlicht der verdeckten Sonne,
die manchen Hügel in bläuliches, andere in
rotes Licht taucht. Die Luſt wird brandig.
Ehaprino brennt. Wir ſchieben uns vom Ge
fechtsſtand des Bataillons, das ſich zwiſchen
Stangengehölz einrichtet zum Komvanie-
gefechtsſtand hinter feuerberußtem Erdhügel.
Während Maſchinengewehre und Tiger
Punktfeuer auf die Höhe geben, weiße Leucht
kugel von der Höhe. Weiße Leuchtkugel zur
Antwort. Kampf auf der Höhe mit Hand
grangaten hin und her. Einzelne ſöwjetiſche
Flüchtlinge unter Feuer. Angriff ſetzt ſich
durch Gefangene kommen torkelnd herunter
mit erhobenen Händen. Kinder faſt. Sie
fſchleifen Verwundeten mit, der zwiſchen ihnen
hängt.

Ruf: „Tiger“ pflanzt ſich fort. Schon hört
man ihn hinter den Höhen, noch ehe die
grauen Schatten der Schlachtflieger heran
ſchwanken. Alles preßt ſich an die Erde.
Leuchtſpur ziſcht, als flöſſe ſie durch die Luft,
und ſpringt von der Erde empor. PraſſelnP

der getroffenen Bäume. Der Spuk verſchwin-
det. „Sanitä Einige Verwundete werden
auf vereiſten Tragen weggebracht. Von der
Höhe noch einmal ein Blick über das weite
Land

Hier vrechen ſeine Aufzeichnungen ab,
denn hier ſchrieb der Tod das letzte Wort.
Nur noch ein Bogen iſt mit den Schriftzeichen
Martin Raſchkes gefüllt, die namenloſen Bil
der, die er ſchaute, mit einem Gedanken be
ſchließend, der wie eine Ahnung ſeines eigenen
Eingangs in die große Front der namen-
loſen Helden anmutet:

„Namenloſes Soldatentum. Welches Glück,
unterm Zeugnis der Monte Caſſino oder im
Schatten des Veſuv kämpfen zu dürfen, deſſen
ewige Geltung ſich mit der eigenen Tat ver-
mählt und ihr vor den Augen der Mitleben
den einen höheren Glanz gibt. Wird es dem
Blute von Tauſenden gelingen, einen blei
chen Namen wie Newel oder Puſtoſchka gleiche
ſchaudernde Größe vor dem Späterkommen-
den zu verleihen Hier faugt mit der Weite
der Landſchaft auch das für europäiſche Ohren
Namenloſe das vergoſſene Blut und ſtiehlt
aller Handlung gleichſam den Schatten. Wenn
nun auch das Herz höher beim Nennen von
Taten entbrennt, deſſen Glanz ſich der Zauber
eines bedeutſamen Ortes hinzufügt, ſei des

er!

Namemloſen inniger gedacht, voll Dankbar-
keit auch, weil es mit der Bühne unſeres
Schickſals auch unſer und der Kommenden
Leben geheimnisreich erweitert

So ging er von uns. Ein Leben verloſch,
das an die Sterne reichte und allen Glanz
und alle Schönheit der Welt in ſich beſchloß.

Kriegsberichter Hanns Strohmeyer-

So ſahen wir die Stadt, als wir durch
ihre Straßen gingen, zwei Fremde auf der
Durchreiſe. Wir ſtiegen an der Orangerie
vorbei zum Schloß Friedenſtetn hinauf, dem
prächtigen barocken Steinblock, der ernſt und
gemeſſen von ſeiner Höhe auf die Stadt
niederblickt. An dem Brunnen, deſſen Waſſer
von der Höhe des Schloßberges geſchwätzig

J 4 9Gotha, Galletti und Luiſe
Von Hans K. Toli

Der Fahrplan brachte es mit ſich, daß wir
in Gotha Aufenthalt hatten, und ſo gingen
wir hin, Luiſe und ich, die Stadt zu beſehen.
Es erwies ſich alsbald, daß Gotha wohl im
ſtande iſt, beruhigend d e f. zempfängliche e wohltirend auf niederplätſchert, von Becken zu Becken und
hie Steage Gemüter einzuwirten. Gleich ſteinernen Masken aus dem Male ſpru-
die Straße vor dem Bahnhof führt tröſtend um ßdelnd, an ſchönen alten Bürgerhäuſern vör-

bei gingen wir zum Rathaus, wo ich mir das
Renaiſſanceportal anſehen mußte, es ſei aus
dem 16. Jahrhundert, las Luiſe aus dem
Reiſeführer vor. Sie zeigte mir dann das
Haus, in dem der ältere Lukas Cranach ge
wohnt hat, ſie wußte es auch aus dem Reiſe
buch, und das Haus war nun eine Schule.
Auch das Theater beſahen wir uns und laſen
die Namen, die dort in goldenen Buchſtaben
angeſchlagen ſind. Der des Konrad Ekhof war
darunter, und Luiſe, die einmal ein bißchen

auf Philolvogie ſtudiert hat, erzählte mir, der
Ekhof ſei ſo um ſiebenzehnhunderthmzig der
berühmteſte Schauſpieler ſeiner Zeit geweſen

por Augen, wie dem Menſchen, der doch wahr
haft auf Schritt und Tritt vom Schickſal um
lautert und mancherlei An- und Hin und Zu
fälligkeiten in ſeinem Wandel hienieden aus

geſetzt iſt, doch auch Beiſtand zuteil wird in
Kümmerniſſen und Mißhelligkeiten, wenn er
nur beizeiten vorſorgt, gegen eine entſpre
chende Gebühr. Es iſt ein monumentaler
Troſt, denn hier ſtehen die Gebäude, in denen
man ſich verſichern kann gegen Tod, Feuer,
Einbruch, Unfall und was dergleichen Nöte,
Widrigkeiten und Fährniſſe mehr ſind in der
freundlichen Gewohnheit des Daſeins. Bei
ihrem Anblick regte Luiſe geſprächsweiſe an,
n Minriee ee r gen e und Theaterdirektor hierzuſtadt, der Neukummer einrichten, der doch weiß Gott ein e ſF Bühne r3 pWä r gründer B erre üebel ſei. Ob ſie etwa daran litte, begründer der deutſchen Bühne nach der

Neuberin, dürfte man wohl ſagen.
Danach führte uns der Schlendrian an

einer Straße vorbei, die heißt Juſtus-Perthes-
Straße, und. da fiel uns was ein. Als derLehrer, um vor Unſeren Kinderaugen die
Größe der Welt zu demonſtrieèren, eine große
Erdkarte einſt entbreitete, die erſte, die wir
zu ſehen bekamen, da war es eine von
Juſtus Perthes und kam aus Gotha, es ſtand
am Rande der Längen und Breitengrade ge
druckt.

Es fiel uns dann ein Mann aus Gotha
ein, der es zu weit veſcheidenerer Berühmt-
heit gebracht hatte und auf weniger werdienſt
liche Art. Der Kellner beiſpielsweiſe, bei dem
wir ein Glas tranken, erklärte uns auf Thü-

agte ich. Nein, ſagte ſie, im Gegenteil und
ſie hing ſich in meinem Arm. Als wir un-

es Weges ſo dahingingen, wollte es uns
en, als läge dieſe Stadt von ungefähr

zwiſchen dem Gotha“ und den Gothas“.
Der Gotha, das iſt der gothaiſche Hofkalender
für fürſtliche Häuſer, etwas Hochfeines, und
die Gothas, das ſind die großmächtigen Laſt
kraftwagen, etwas mehr Nützliches. Ja, hier
gibt es Schlöſfer und Palais. Parke und
Alleen, nobke Häufer hinter ſtillen Gärten
und Bilder von Lukas CEranach dem Aelkeren,
Rubens, Renbrandt und van Dyk im Mu-
ſeum, wie ſich ziemt für eine Stadt, die

enz war, vor Jahr und Tag.einmal Reſid

Dos S fDoch gibt es wiederum Straßen, auf denen
es lebhaft und geſchäftig genug zugeht, ſo daß ringiſch, er wiſſe von dieſem Johann G.
man wohl merken kann, Gotha hat den An Auguſt Galletti nichts. Aber vor hundert
ſchluß an die Gegenwart nicht verpaßt und Jahren und etwas früher war er hier Hofrat
hält ſich dazu, wie es ſich ziemt für die Hei- und Hiſtoriograph des herzoglich gothaiſchen
mat der tüchtigen, ſchnellen Gothas. Landes und waltete am Gymnaſium ſeines

ſchulmeiſterlichen. Amtes, der Profeſſor Gal-
letti. Doch wer weiß denn noch und wer
braucht denn noch zu wiſſen, daß er, ein Bru-
der Studio in Göttingen, zu Höltys Freun-
deskreis gehört hat, daß er eine Weltgeſchichte“ geſchrieben hat, 27 Wälzer dick, und
daß er gaklanterweiſe ſeine „Geographie“ für
Damen unter der Feder hatte, als ihn Anno
1828 der Tod holte! Das iſt alles verſchollen,
aber dafür kann man heute noch manches
muntere und vergnügliche Stückchen von J.
G. Galletti mit gluckfendem Behagen nach-
leſen. Es muß nämlich geſagt werden, daß
ſeine Schüler vom Gothaer Gymnaſium mit
Luſt und Eifer aufgeſchrieben und in dem
Büchlein „Gallettigna“ geſammelt haben, was
ihr Profeſſor ſich an tollkühnen Ausſprüchen
geleiſtet hat. Dein es war ein Mann von
kapitaler Zerſtreutheit, der Meiſter der Ka
thederblüte das ſteht ſogar im Lexikon.

Wir ſind dann zur Waldbahn gegangen
und unterwegs habe ich die Koffer hinſtellen
müſſen, weil mir plötzlich ein Original Gal-
letti“ eingefallen iſt, der ſchöne Satz: „Jch
ſtatttiere mit Kant nicht mehr als zwei Kate-
gorien unſeres Denkvermögens: nämlich Zaum
Und Reit ich wollte ſagen: Raut und Zeim.“

Und dann ſind wir aus Gotha heraus und
in den Thüringerwald hineingefahren. Die
Dämmerung hat blaue Schleier um Baum und
Strauch gewebt. Da haben wir Galletti wieder
vergeſſen und ſind ſiill geworden und haben
lieber an Eichendorff gedacht.

Reden und Aufſätze von Dr. Goebbels
Jm Zentralverlag der NSDAP. erſcheint in

Kürze von Reichsminiſter Dr. Goebbels „Der ſteile
Aufſtieg“, Reden und Aufſätze aus den Jahren
1942743. Die Kommentare des Reichsmini be
antworten im richtigen Augenblick wichtigen
Fragen. „Vor uns“, ſagt Dr. Goebbels in ſeinem
Buch, „liegt noch ein ſteiler Aufſtieg. Aber wir
glauben, daß er eher von einem, Volke bezwungen

das durch jahrelange, harte Uebung inwerden kann,
den Strapazen des Bergſteigens geſchult iſt

Mells „Nibelungen“ zuerſt im Burgthegter. Jm
Burgtheater wird. als nächſte Uragfführung Max
Mells „Der Nibelungen Not“ vorbereitet.

„Tiefland“ im dekorierten Saal
Nachdem das Deutſche Opernhaus und die Volks

oper für die ungen ihres Betriebes zunächſt durch
Konzertveranſtaltungen Erſatz geboten hatten, haben
beide Häuſer ſich jetzt auch wieder ihrem eigentlichen
Aufgabenwerk zugewandt. Die Volksoper nahm die
flotte Aufführung von Puccinis „Gianni Schicchi“
wieder auf und ergähzte den Abend durch eine Folge
„Bunter Tänze“, die unter der choreographiſchen
Leitung von Marta WielſenFrey ein abwechflungs
reiches Programm bildeten. Das Deutſche Opern
haus hat ſein Betätigungsfeld in das öſtliche Berlin
verlegt und dort für eine Reihe von „Tiefland“

rungen im Saal einer Altberliner Ver
sſtätte ein Unterkommen gefunden. Wo einſt

um dieſe Jahreszeit Bockbierfeſte gefeiertſ und Ochſen
am Spieß gebraten wurden, hat die ernſte Muſe

Als Erinnerung an jene harmlos
röhliche Unterhaltung blieben dem Saal an den

v en dies Koloſſalgemälde einer alpinen Land
ſchaft erhalten. Sie bilden jetzt, im großen geſehen,
den dekorativen Rahmen für das Opernſpiel zwiſchen
freien geshöhen und der dumpfen Atmoſphäre

Tief Die Szene greift in den Zuſchauer
der Hörer iſt einbezogen in den Ort der

Handlung. Die von Arthur Grüber mit Umſicht und
luger Rückſicht auf die ungewohnten Verhältniſſe
zwiſchen der Bühne und dem offenen Orcheſter ge
leitete Aufführung hinterließ einen ſtarken Eindruck.

wzmJ9J
Der Führer hat dem Wehrwirtſchaftsführer Dr.

Jng. mont. E. H. Otto Peterſen in Düſſeldorf aus
Anlaß der Vollendung ſeines 70. Lebensjahres in
Würdigung ſeiner Verdienſte um die Förderung und
die techniſche Entwicklung der deutſchen Eiſeninduſtrie

zug gehalten.

die Goethe-Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft ver
liehen.

Ein Violinkonzert von Wolf-Ferrark. Der
68jährige WolfFerrari, deſſen geſamtes Schaffen bis
her mit geringen Ausnahmen der heiteren Oper galt,
tritt mit ſeinem neuen Violinkonzert in D-dur, op.

zum erſten Male als Komponiſt eines reinen
Jnſtrumentalwerkes hervor. Die heiter beſchwingten
Einfälle ſind der Geige anvertraut, während das

26,

Orcheſter im italieniſchen Stil diskret die Begleit
figuren übernimmt. Das Ganze veſticht durch die
Meiſterſchaft eines ungezwungenen Muſizierens. Das
Werk iſt der Geigerin Guila Buſtabo gewidmet, die
die Schwierigkeiten des Solopartes bei der Urauf
führung in München mit vollendeter Technik und
ſchönem Ausdruck meiſterte.
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Verdunkelung: Von Sonnabend 17.14 Uhr bis
Sonntag 7.34 Uhr. Mondaufgang: Sonnabend 21.35
Uhr; Monduntergang: Sonntag 10.28 Uhr.

Halliſche Porträts aus 500 Jahren
Johann Friedrich Reichardt

und das Giebichenſteiner Dichterparadies

die Butterprüfungsſtelle erteilt ihren „Prüflingen“ Zenſuren

Konkrollen, von denen der Verbraucher nichts weiß Zeiten, die wir guch heute vicht vergeſſen w

Die Zeit iſt ſchnellebig, im Strudel ihres
Geſchehens gehen ſehr häufig Dinge des täg
lichen Lebens unter, die uns in ihrer Gegen
wart ſtakk belaſteten, heute aber als Treib
holz auf dem Strom der Vergeßlichkgit da
vongeſchwommen ſind. Wir werden dabei oft
die Feſtſtellung machen können, daß die

ſich nichts ändern, auch wenn uns manches
nicht paßt. Bei der Beurteilung wollen wir
aber nie den Boden der ſachlichen Kritik ver
laſſen. Heute bekommen wir faſt das Vier
fache der Butterzuteilung von 1918. Ja, wir
bekommen ſie, und zwar in einer Qualität,
die faſt als friedensmäßig anzuſprechen iſt.

Gegenwart gar nicht ſo hart iſt, wie ſie uns Auch das iſt leichter geſagt, als in die Wirk
im Augenblick erſcheinen mag, ſondern daß lichkeit umgeſetzt. Ein Beſuch in der Prü-
uns auch in der Vergangenheit wir den
ken hier beſonders an die Ernährung
weit härtere Nüſſe zu knacken aufgegeben

worden nandere gar nicht zu bekommen, es wäre ei
Unfug, an dieſen Tatſachen vorbetzureden.
Wir haben es auch gar nicht nötig, mit
Taſchenſpielerkunſtſtückchen. aus Schwarz
Weiß zu machen; denn bislang iſt noch jeder

„ſatt geworden. Und Zahlen, an denen es

Wenn Halle fur die Zeit um 1800 als ein
Sitz der Muſen bezeichnet dann verdankt es dieſen Ehrennamen vor allem dem
Muſiker und Schriftſteller Johann Friedrich

Reichardt (1752 1814), deſſen am Giebichen
ſtein gelegenes Landhaus ein Treffpunkt

aller erleſenen Geiſter des damaligen Deutſch
land war. Beſonders die Romantiker hatten
hier ihr „Dichterparadies“ gefunden, in dem
ſie immer wieder Anregung zu neuer Arbeit
ſchöpften. Glanzvolle Namen ſind es, die
dem Hauſe glanzvolle Weihe gaben: Jean
Paul, Tieck, Wackenroder, Arnim, Brentano,
Novalis, Eichendorff, Schleiermacher, Grimm,
Steffens u. a., während der häufige Beſuch
Goethes dieſer geiſtigen Elite die Krönung
ab. Sie alle umſchlang das geiſtige Band
eichardts, der als weltgewandter und ſeiner
eit weit vorauseilender Mann allen ein

karker Anreger war. Schöpferiſch lebte ſich
eichardt, der, bevor er als Salineninſpektor

nach Halle kam, Hofkapellmeiſter Friedrich
d. Gr. war, vor allem als Muſiker aus. Man
ches ſeiner Lieder vermag uns noch heute die
damalige ſeeliſche Atmoſphäre des Giebichen
ſteiner Dichterparadieſes in ihrem ganzen
romantiſchen Zauber wiederzugeben, während
ſein Grab auf dem Friedhof zu Giebichenſtein
wie ein ſtiller Gruß aus jener Zeit zu uns

ſpricht. eh.„Holzwurm“ Syießgeſelle von Kohlenklau
Dieſer Tage wurde von dem verantwort

lichen Mitarbeiter Reichsminiſter Speers
für das Holzfach in einer Tagung ſéſtgeſtellt:
Dem „Kohlenklau“ könne der „Holzwurm“
gegenübergeſtellt werden. Er ſei dort zu
finden, wo Holz zu unwichtigen Bauarbeiten
oder als übermäßiges Brennholz vergeudet
oder auf krummen Wegen beſchafft werde. Er
hob die große Bedeutung des Rohſtoffes Holz
für die Rüſtung, die Kriegsproduktion und die
Notunterkünfte der Bombengeſchädigten her
vor, wobei er u. a. ſagte, daß das Faſerholz
große Bedeutung auch als Ausgangsſtoff zur
Hexſtellung von Sprengſtoffen und Zellwolle
hat.

Als Hauptproblem bezeichnete er die Frage
der Holzabſuhr. Um die wertvollen, noch in
den Wäldern lagernden Holzvorräte zu ber
gen, müſſe jeder Geſpannhalter das Holz
abfahren als Pflicht empfinden. Die Land

räte als Abfuhrringleiter würden unab
geſahrenes Holz nachweiſen. Für beſondere
Abfuhrleiſtungen gäbe es Prämien. Weiter
kündigte er neue Wege in der Fertigungs
lenkung an, ſo die Drin ichkeitsrangfolge

der Aufträge. eExrhöhte Aufmerkſamkeit derdiene wi
ſagt die Verſchwendung von Holz ſowie
unrechtmäßige Beſchaffung.

o liegt der Luftſchutzraum?
De Nationalfozialiſtiſche Gaudienſt gibt bekannt
Lagepläne der Luftſchutzräume haben ſchon in

vielen Fällen bewährt und vielen tauſend Volks
genoſſen das Leben gerettet. Sorgt daher für die
Anfertigung dieſer Pläne, die bei der Nachbar Luft
ſchutzgemeinſchaft und dem Luftſchutzrevier hinterlegt
werden müſſen. Zur ſchnelleren Auffindung ver
ſchütteter Luftſchutzräume empfiehlt es ſich die Lage
jedes Luftſchutzraumes durch Pfeile an der Außen
wand des Hauſes zu kennzeichnen.

VOB DEM BRIOBVBERIISCE
Rezepte entwendet und gefälſcht

Die Straftaten des bisher unbeſtraften 28jährigen
S. aus Schkeuditz, der ſich vor dem halliſchen Richter
zu verantworten hatte, ließen ſich nur aus den Aus
wirkungen langjähriger innerer Krankheiten er
klären, unter deren Einwirkung S. zu dem ver
zweifelten Mittel der Selbſthilfe griff. S. hatte
wegen eines Abſzeſſes am Oberſchenkel im Februar
1942 eine Leipziger Klinik aufgeſucht und die augen
blickliche Abweſenheit des Arztes benutzt, um ſich
eine Anzahl auf einem Tiſche liegender Rezept
formulare anzueignen. Sechs dieſer Formulare be
nutzte S. dann, um ſich Kodein gegen ſeine Darm
ſchmerzen zu verſchaffen, indem er die Unterſchrift
eines Arztes vortäuſchte, um die erwünſchte Arznei
zu erhalten, da Kodein heute nicht mehr im freien
Handel zu haben iſt. Unter Berückſichtigung aller

zugunſten des völlig geſtändigen Angeklagten
ſprechenden Milderungsgründe wurde S. wegen
Hiebſtahls und wegen fortgeſetzter Urkundenfälſchung
an Stelle einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe
von zwei Monaten und zwei Wochen zu 1000 RM.
Geldſtrafe verurteilt und nahm das Urteil an.
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eben nichts zu deuteln gibt,
klare Sprache.

Heute wollen wir einmal aus dem großen
Sektor der menſchlichen Ernährung ein wich
tiges Gebiet herausgreifen: die Butter.
Wir Aelteren wiſſen, daß die Zuteilung die
ſes golögelben Rahmproduktes im vierten
Kriegsjahr 1918, wenn man Glück hatte,
wöchentlich 35 Gramm betrug, Wir betonen

ſprechen eine

waren. Verſtehen wir uns nicht
falſch, manches iſt heute knapp das eine oder

fungsſtelle für Butter am geſtrigen Tage in
Halle unterſtrich dieſe Meinung.

In langen Reihen lag hier die Butter, die
„ins Examen“ ging, auf Tiſche geſtapelt.
Faſt 130 Molkereien aus der näheren und
weiteren Umgebung Halles müſſen hier all
monatlich durch eine Butterprobe, die telepho
niſch abgerufen wird, einen Rechenſchafts
bericht ihrer Tätigkeit ablegen. Namen und
Ruf ſpielen hierbei keine Rolle, denn die
Richtergruppen erhalten ihre „Prüflinge“
nicht mit Firmenſchildern, ſondern mit Num-
mern vorgeführt, nachdem die Butter in ent

ſprechend temperierten Räumen vorher zehn
Tage gelagert hat. Jn dieſer Prüfung wird
nun feſtgeſtellt, wieviel Waſſergehalt höch
ſtens 20 v. H. die Butter enthält. Dann
erfolgt nach einem Punktſyſtem ihre Wer
tung, wobei ihr Geſchmack, Geruch, die Aus
arbeitung (Waſſerläſſigkeit), Gefüge (bröcklig

ausdrücklich „Glück hatte“, denn vielfach ſtan- oder ſtreichfähig) und ihr Ausſehen (ſtreifig,
den ſelbſt die beſcheidenen 35 Gramm nur
auf dem Papier während auf den Laden
tiſchen uns ein Schild „Butter ausverkauft
S bis die Marken verfallen waxen
höhniſch entgegengrinſte. Daß ſie qualitativ
nicht nur mangelhaft, ſondern ſogar als
ſchlecht zu bezeichnen war, ſei nur der Voll
ſtändigkeit halber mit regiſtriert ünd ins
Gedächtnis zurückgerufen.

Wie liegen die Dinge aber nun heute, im
fünften Kriegsfjahr? Wenn der Normalver-
braucher in dem gleichen Zeitabſchnitt 125
Gramm erhält, ſo iſt dies, wir wollen es
ganz offen ausſprechen, gewiß nicht allzuviel.
Aber wir huben nun einmal Krieg, und
ſeine Weggenoſſen werden immer Einſchrän-
kungen auf vielen Gebieten ſein. Daran läßt

fleckig, zu hell oder zu ſtark gefärbt) ein ge
wichtiges Wort bei ihrer Klaſſeneinteilung
mitſprechen. Marken-, Feinmolkerei-, Mol-
kerei, Land oder Kochbutter, heißt dann

der Richterſpruch, wobei Molkereien, wenn
ihre „Prüflinge“ wiederholt durchgefallen
ſind, das Wertmal „Marke“ entzogen bekom-
men. Eine Maßnahme, die ſelbſtverſtändlich
auch in der Preisgeſtaltung ihren Nieder
ſchlag findet, und da ſie naturgemäß auth den
Ruf einer Molkerei die ſich die „Marke“
erſt wieder verdienen muß nicht ſonderlich
fördert, verſucht jede Molkerei dieſes monat
liche Examen mit Erfolg zu beſtehen.

Doch mit dieſer Kontrolle iſt keineswegs
die Sicherung abgeſchloſſen, um den Kunden
vor minderwertiger Belieferung zu ſchützen.

wWinkerhilfswerk, überlebl und doch bedeutüngsvoller denn je

Von der Unterſtützungsaktion zur völkiſchen Selbſthilfe Wo die NSV. heute zugreift

Von Bereichsleiter E. Lamminger,
In den elf Jahren ſeines Beſtehens hat das

Winterhilfswerk eine Ausweitung erfahren, die
es zum Vollſtrecker eines ganzen ſozialen Um
bruchs werden ließ. Ueber dieſe Entwicklung
äußert ſich der Gaubeguftragte für das Winter
hilfswerk in einem Aufſatz, dem wir einige
grundſätzliche Ausführungen entnehmen.

Jm Empfinden weiter Teile unſeres
Volkes hat ſich das Wort Winterhilfswerk in
ſeiner ſinngemäßen Bedeutung und ſeiner
urſprünglichen Form überlebt. 1933 war es
auf den Plan gerufen, um der wirtſchaftlichen
Not von Millionen erwerbsloſer und ſonſt in
Not geratener deutſcher Volksgenoſſen zu be
gegnen.Mit dem politiſchen Aufſtieg geſundete das
deutſche Volk in den folgenden Jahren auch
wirtſchaftlich mehr und mehr. Aus dem ehe
maligen Millionenheer der Arbeitsloſen
waren wieder ſchaffende deutſche Menſchen
geworden, die ſich aus eigener Kraft neu
emporarbeiten konnten. Nur ein verhältnis-
mäßig kleiner Prozentſatz des Volkes blieb
auch weiterhin auf die Hilfe und Unterſtützung
der Gemeinſchaft angewieſen. Demgegenüber
ſtiegen aber die Spendenleiſtungen im Winter-
hilfswerk von Jahr zu Jahr. Wo darum das
Spendenaufkommen im WHW. nicht mehr als
Bar oder Sachleiſtung zur Abdeckung der
größten und offenſichtlichſten Notſtände dienen
mußte, konnte es mehr und mehr den Maß-
nahmen für die biologiſche Erhaltung und
Stärkung unſeres Volkes zufließen. Damit
begann das WHW. gewiſſermaßen den Schritt
von der Peripherie der ſozialen Frage in das
Innere dieſes Pröblems zu tun.

Aus dieſer Erkenntnis heraus iſt das
Winterhilfswerk ſowohl ideell wie auch orga
niſch mit der volkspflegeriſchen Aufgabe der
NS. Volkswohlfahrt verbunden worden, in
dem die Spenden des WHW. heute zum aller
größten Teil den Maßnahmen der NSV, mit
dienen. Mit den WHW.Spenden werden alſo
auch die Maßnahmen des Hilfswerkes Mutter
und Kind“ finanziert. Jn der Müttererholungs
fürſorge, Jugenderholungspflege, in den Hilfs-
ſtellen „Mutter und Kind“,. NSV.- Kinder
tagesſtätten, NSV.-Gemeindeſtationen, in der
NSV. Jugendhilfe als Arbeitsgebiete des

ſchaft verankert iſt. Denn an

Gaubeauftragter für das Winterhilfswerk
WeHilfswerkes „Mutter und Kind iſt jener

volkspflegeriſche Auftrag der NSV. ver
ankert. Auch die der NSV. durch den Krieg
neu erwachſenen Aufgaben, die Einrichtung
von Entbindungsheimen und Kriegsheimen
für Mütter und Kinder, die Perwundeten
betreuung, die Umquartierung der Bevölke
rung. aus Luſtſchutzgründen ſowie die Sofvrt
hilfe der NSV. bei Bombenſchäden ſtellen in
ihrer Summe ein Hilfswerk für das ganze
Volk dar.Jnſofern alſo hat. der Begriff „Winter
hilfswerk“ ſeine urſprüngliche Bedeutung ver
koren. Wenn Fleichwohl weiterhin an dieſem
Wortbegriff feſtgehalten wird, ſo deshalb,
weil in ihm die Jdee der völkiſchen Selbſt
hilfe und der Erziehung. des einzelnen zur
Verantwortlichkeit gegenüber der Gemein

dieſer Grund
idee hat ſich nichts geändert. Die Selbſthilfe
des Volkes angeſichts der ſchweren Opfer, die
der Bombenkrieg des Feindes fordert, iſt erſt
recht ein unumſtößliches Gebot der Stunde.
Wir müſſen uns ſelbſt ſchützen, indem wir ein
mal die Bevölkerung der gefährdeten Gebiete
vorſorglich umquarkieren und zum anderen
dort, wo der Luftkriegsterror bereits Wunden
geſchlagen hat, alles daran ſetzen, den Be
troffenen größtmögliche Hilfe zukommen zu
laſſen. Die trotz dieſer Maßnahmen Uunver
meidlichen viologiſchen Verluſte aber müſſen
durch doppelte Fürſorge an Mutter und Kind
wieder ausgeglichen werden. Hier ſind es nicht
zuletzt die Mittel des Winterhilfswerkes, die
es ermöglichen, die fürſorgeriſchen und volks
pflegeriſchen Maßnahmen der NSV. auch für
n Luftkriegsbetroffenen wirkſam werden zu

aſſen. 4Jeder Aufruf zur Spendenleiſtung für d
WHW. ſoll uns, ſo veſonders zur diesjährigen
Gauſtraßenſammlung des WHW. am kom
menden Sonnabend und Sonnkag, mehr als
zuvor ſpendenbereit finden. Das ſchwere
Schickſal unſerer vom feindlichen Luftterror
betroffenen Volksgenoſſen können wir, die
wir von einem gleichen Schickſal bisher ver
ſchont geblieben ſind, als ufis dargebrachtes
Opfer damit nur zu einem kleinen Teil ent
gelten.

8

Ernährungsſorgen durch Aufgabe von Oſtgebieken?
Eine beſorgte Frage und die

Der Ausfall eines erheblichen Teiles der
Ukraine für unſere Ernährungswirtſchaft hat
manche Beſorgnis geweckt. Dieſe Beſorgnis
iſt um ſo größer, je höher man die Leiſtungen
des Oſtens für unſere Speiſekammern ein
geſchätzt hat. Daß man aber die Rolle, die den
Lreferungen aus dem Oſten in unſerer Er
nährungsbilanz zufiel, meiſt überſchätzt hat, iſt
von den zuſtändigen Stellen immer wieder
betont worden. Die ſehr ſachlich und kühl
rechnende deutſche landwirtſchaftliche Führung
hat im Gegenteil in allen Reden GErlaſſen,
Aufrufen und amtlichen Verlautbarungen
darauf verwieſen, daß trotz der Mitarbeit des
Oſtens der Schwerpunkt unſerer Ernährung
ſtets in der Heimat liegen wird. Sie hat auch
die großen Tyansportſchwierigkeiten ſtets in
Rechnung geſtellt und bei der Aufſtellung
unſerer Reichsrxationen, um lediglich dies
eine Beiſpiel zu nennen, ſchon aus dieſem
Grunde im weſentlichen nur die weſtlich des
Dnjepr liegenden Gebiete einbezogen.

Trotzdem wäre es falſch zu ſagerk, wie von

Antwort von zuſtändiger Stelle

zuſtändiger Stelle feſtgeſtellt wird, die ge
räumten Gebiete ſeien für uns wertlos ge
weſen. Wir haben Verluſte gehabt und wollen
ſie keineswegs bagatelliſieren. Entſcheidend
treffen können uns aber die bisherigen Ge
bietsaufgaben in unſerer Verſorgungslage
nicht, wenn auch die Lieferungen aus der
Ukraine größer waren als durch den ſeiner-
zeitigen Handelsvertrag mit den Sowjets
vorgeſehen war.

Außer der Tatſache, daß unſere Rationen
im weſentlichen immer auf der Produktion
des Reiches baſierten, iſt aber weiter zu be
rückſichtigen, daß es trotzdem in der für die
Evakuierung zur Verfügung ſtehenden kurzen
Zeitſpanne gelang, die wertvollſten Beſtände
an Saatgut und Vieh, Getreide, landwirt-
ſchaftlichen Geräten ſowie werkvollen Ein
richtungen aus den Be und Verarbeitungs
betrieben zurückzuführeit. Dieſe werden dazu
dienen, die noch in der Hand befindlichen Get
biete ſtärker als es bisher möglich war, zu
aktivieren.

ohen
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Die Butterprüker bei der Arbeit

Auch die Großverteiler werden laufend in
ungewiſſen Abſtänden überprüft, wie ſie ſelbſt
auch verpflichtet ſind, Qualitätsminderungen,
die aus wancherlei Gründen Veränderung
der Butter durch Lagerung in Kühlhäuſern
u. a. mehr entſtehen können, von ſich aus
zu überprüfen und gegebenenfalls eine Ab
wertung der als „Marke“ angeſprochenen
Butter zu veranlaſſen.

Aber ſelbſt beim Hleinverteiler kann ſie
noch durch unſachgemäße Lagerung mancherlei
Veränderungen ausgeſetzt ſein. Eine dauernde
Ueberprüfung auch an dieſer letzten Stelle,
bevor ſie der Verbraucher erhält, gewähr
Feiſtet, daß heute im fünften Kriegsjahr jeder
Konſument ſeine Ratton in einer Duglität
empfängt, die man durchaus als friedens
mäßig anſprechen kann. Da es natürlich nicht
möglich iſt, jedes einzelne Faß bzw. Stück zu
überprüfen, kann der Fall eintreten, daß auch
einmal Butter auf den Markt gelangt, die
nicht gang allen Anſprüchen des Verbrauchers
genügt. Hier beſteht dann ſelbſtverſtändlich
die Möglichkeit, eine derartige Butter beim
Kaufmann umzutauſchen, ſofern der Einkauf
nicht länger als 24 Stunden zurückliegt. Wich
tig iſt znsbeſondere auch, daß die Hausfrau

e Butter im Haushalt pfleglich behandelt:
ſo kühl aufbewahrt.
Es iſt ein Unfug, wenn hier und da er

zählt wird, daß der Butter zur Streckung
etwas beigemiſcht wird oder ſie etwa wie

uns Kluge wiſſen wollen aus der Kohle
ergeſtellt wird. Dies iſt nur ein ſchlechter

Witz, der in das Reich der Fabel gehört. Die
Butter iſt heute wie vor dem Kriege ein
reines Rahmprodukt, und daß ſie ein hoch
wertiges Erzeugnis bleibt, iſt die Aufgabe
der Butterprüfungsftelken, die ſie auch in Zu
kunft weiter erfolgreich meiſtern werderm

AUS AVSc LICRTSPIELEHAUSERN
Ufa Riebeckplatz

„Tolle Nacht
Thes Lingen ſteht todernſt am Telephon und

macht eigentlich nichts. Das Publikum acht ſich
tot. Kein Menſch, der vernünftig iſt, weiß warum!
Das iſt der Fluch der Popularität. Um den geht es
aber hier nicht, ſondern um einen Film, den Lingen
routkiniert und ganz ſpritzig inſzenierte, in dem er
ſelbſt warum eigentlich? eine beinahe ganz
ſeriöſe Rolle ſpielt, und in dem es nicht mehr und
nicht weniger darum geht, wie ein ſympathiſcher
junger Mann durch möglichſt viele mögliche und un
mögliche, peinliche und unpeinliche Situationen zu
der entſprechenden ſympathiſchen Partnerin kommt.
Die ganze Geſchichte iſt luſtig aufgezogen, vor allem
gefällt Guſtav Fröhlich. man ſieht neben ihm vor
allem Lingen und Marte Harell. Das Publikum
iſt ſiehe oben ſchon beglückt, wenn es ſeine
Lieblinge nur ahnt. Da ſie aber auch noch
ſpielen Robert GlassCT. Große Ulrichſtraße

„Die Nacht der Vergeltung
Wie es einem von leidenſchaftlicher Liebe und

tiefem Haß bewegten Frauenherzen, das für den er
ſchlagenen Vater und die geſchändete Schweſter Blut
rache ſchwor, geſchickt gelingt, faſt alle Offiziere einer
Revolutionsarmee für die eigenen Pläne zu ge
winnen und ſie gegen den aufrechten Präſidenten
den ſie für den Schuldigen hält zu empören, mit
dem ſie noch kurz vorher ſchwere Kämpfe durch
ſtanden. und von Sieg zu Sieg eilten, werſucht der
DifuFilm „Die Nacht der Vergeltung u erzählen.
Da er im fernen Lande Mexiko ſpielt, iſt man be
müht, manches Unwahrſcheinliche wahrſcheinlich zufinden der Füim entbehrt dazurch einer gewiſſen

Spannung nicht. Margot PFels
Zwei alte Herrn. Schneidermeiſter Karl Witt,

OttoKüfnerStraße 71 feiert heute ſeinen 85. Ge
burtstag. Rentner Hermann Hoffmann in Kanena
bei Halle beging ſeien 80. Geburtstag.

Fiſchkartenabſchnitt verfällt. Nach der heute vom
Oberbürgermeiſter der Stadt Halle Ernährungs

und Wirtſchaftsamt veröffentlichten Bekanntmachung läuft der Abſchnitt R 3 der Kontrollkarte
für Fiſche, Fiſcherzeugniſſe u. a. am 17. Januar ab.
Dafür wird für Räucherwaren der Abſchnitt R. Ader
Kontrollkarte aufgerufen.

RUNDFUNK VON HEDTE
Reichsprogramm. 14.15 Uhr: Muſik „Am laufenden

Band.“ 16.00 Uhr: Ein bunker Möodienſtrauß.
1710. Uhr: Tänzeriſche Rhythmen- und gefällige Melodien.
18.00 Uhr: Kleine muſikaliſche Skizzen. 20.15 Uhr: Unter

haltſame Weiſen. S
Deutſchlandſender. 17.10 Uhr Sinfoniſches Konzert.

18.00 Uhr: Soliſtenſendung. 20.15 Uhr: Aus Oper und
Operette.
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Für die Frau
Die Mehllpeiſen ſtrecken bie Kartoffeln
Die Hausfrauen wiſſen, daß ſich jeder un

nötige Verluſt und jeder Mehrverbrauch an
Kartoffeln rächen wird; deshalb müſſen die
Vorräte gut beobachtet und gepflegt werden.
Damit die zugeteilte Menge ausreicht, ſollten
alle Hausfrauen beim Verbrauch ſehr ſorg
ſam verfahren, ſoviel wie möglich Pell
kartoffeln bereiten und an Stelle der „Grü-
nen Klöße“ Speiſen aus Mehl, Semmeln und
dergleichen auf den Tiſch bringen. Es iſt
falſch, die Weißbrotmarken, die wir jetzt
reichlich zur Verfügung haben, für Kuchen
guszugeben. Sie ſind. uns zugeteilt, damit
Mehlſpeiſen bereitet merden können, die un
ſeren Kartoffelbeſtand ſchonen helfen. Mehl-
und Semmelklöße, auch Spätzle, Nudeln und
Wickelklöße können ſehr gut Kartoffeln bei
Gemüſe und Fleiſchgerichten erſetzen und
ſchmecken auch zu einer pikanten Tunke zum
Mittag und Abendeſſen. An Stelle von Brat
kartoffeln kann man einen Mehlſtern her
ſtellen, ein Gericht, das in Schleſien ſehr be
liebt iſt.

Mehlſtern: Man braucht dazu 500 Gramm
Mehl, etwa drei Achtelliter Waſſer, Salz,
etwas Fett oder, wenn vorhanden, Speck.
Das Mehl wird in eine trockene Pfanne ge

geben, unter Rühren durch und durch erhitzt,
aber nicht gebräunt, etwas Salz und ſovkel
Waſſer dazugegeben. daß eine krümelige
Maſſe entſteht dieſe wird mit der Gabel zu
Brocken zerriſſen und zuletzt etwas Fekt,
Butter oder ausgelaſſener Speck hinzugefügt
Der Mehlſtern kann auch ſolange gebraten
werden, bis er eine hellbraune Kruſte be
kommt.

Stecker rous!
Müſſen wir das Bügeln wegen eines

Ganges zur Flurtür oder wegen einer an
deren Abhaltung unterbrechen als erſtes:
Stecker raus! Leichte Wäſche wird zum
Schluß ſtromnlos gebügelt, damit wir die
Reſtwärme ausnittzen. Drei Unterbrechungen
von nur fünf Minuten Bügelzeit koſten im
Jahr, wenn wir das Ausſchalten vergeſſen,
rund drei Kilowattſtunden verbrauchten
Strom. Bei 16 Millionen Bügeleiſen macht
das rund 50 Millionen vergeudete Kilowatt-
ſtunden in allen Haushaltungen!

Wenn nur die Schenertücher nicht gar ſo
ſchnell entzwei gingen! Wir können aber ihre
Gebrauchsdaner verlängern, indem wir ſie
nach fedem Gebrauch ſauber auswaſchen und
an geeigneter Stelle trocknen laſſen. Bleiben
die Tücher ſtändig naß, dann muß die Faſer
faulen, das Gewebe zerſchleißt in kurzer Zeit.
Auch wie wir die Tücher auswinden, iſt nicht
gleichgültig. Dabei faſſen wir das Scheuer
tuch ſo an, daß die ſtärkere der beiden Ge
webefaſern in die Längsrichtung kommt und
ſo die ſchwächere Gewebefaſer geſchont wird.
Das neue Scheuertuch wird bald von Anfang
an in der Mitte verdoppelt.

Das Kochwaſſer von Kartoffeln eignet ſich
vortrefflich zunt Waſchen; es wirkt ſtark
ſchmutzlöſend, mittelhelle und dunkle Woll
ſachen werden vhne Beigabe von Waſchmit
teln, in lauem Kartoffelwaſſer gewaſchen und
gut nachgeſpült, ſchön ſauber. Schwarze Klei
dungsſtücke laſſen ſich gut in einer Abkochung

Aus Gau und Reich

Er kennt keine „Winterferien“, der Weinbauer
unſerer Weinberge an Saale und Unſtrut oder an
den Hängen der Mansfelder Höhen. Selbſt im
Januar reißt die Arbeit nicht ab, für die der Som
mer keine Zeit ließ. Da wollen die Stöcke gedüngt
ſein zur Qualitätsbildung der Trauben im kommen
den Jahr. Da heißt es, mühſam gebeugten Rückens
in ſchweren Bütten fruchttreibende Erde zur Höhe zu
ſchleppen, Erde, die der Regen des vergangenen
Herbſtes abſpülte von dem flachgrundigen Boden
über dem kalkigen Fels. Vor allem aber will der
Winterſchutz nicht vergeſſen ſein. Die Rebe iſt ja eine
wärmeſehnende Pflanze des Südens, und Tempera
turen unter, Minus 18 Grad ſind ihr lebensgefähr
lich. Daher macht ihr Winterſchutz gerade in unſe
rem heimatlichen Weinbaugebiet dem nördlichſten
in ganz Europa eine beſondere Vorſorge not
wendig. Zu all dieſen Arbeiten treten dann noch die
Vorbereitungen für die Anlage neuer Pflanzungen
Da muß der hängende Boden im ſteilen Fels meter
tief umgewirkt werden. Rigolen nennt der Winzer
dieſe Arbeit, die die Erde aufnahmebereit macht für
die jungen Pflanzen, die im April und Mai in
unſeren Bergen geſteckt werden. Und es iſt ein be
glückender Lebenswille, der unſere heimiſchen Wein
bauern beſeelt, wenn ſie trotz der verhältnismäßig
geringen Ernte der vergangenen Jahre gerade in
unſerem Saale- und Unſtrüttal mit frohem Mut an
die planvolle Erweiterung ihrer Pflanzungen gehen.
Trotz aller kriegsbedingten Schwierigkeiten ſind
allenthalben beachtliche Neuanlagen im Entſtehen.
Sie finden ſich im Unſtruttal von Vitzenburg, über
Laucha;, Freyburg bis nach Großjena. Jm Saaletal
begegnet man ihnen von Bad Köſen über Roßbach,
den berühmten Naumburger Blütengrund, Goſeck,
bis zu den Uferhängen von Burawerben. Und nicht
minder ſtark iſt der Wille zum Aufbau und Ausbau
unſerer heimiſchen Weinwirtſchaft, der die Winzer
des Mansfelder Seekreiſes bei Höhnſtedt und Rolls-
dorf immer wieder zu neuem Wagen ermutigt.

Man kann aber nicht vom Weinbau in unſerer
mitteldeutſchen Heimat ſprechen, ohne dabei nicht auch
des Weinbauamtes in Freyburg zu gedenken. Unter
Peter Hoffmann, dem verdienſtvollen Leiter der Frey
burger Weinbau-Lehr- und Verſuchsanſtalt, ſteht es
der geſamten Winzerſchaft des mitteldeutſchen Wein
baugebietes als nie verſagender und unermüdlicher
Berater zur Seite. Wie ſegensreich ſich dieſe um

Ein edler 1943er aus dem Unſtruktal

Allerlei Betrachtungen um den gärenden Wein in den Freyburger Fäſſern

faſſende thevretiſche und praktiſche Arbeit Peter Hoff
manns in den zwei Jahrzehnten ſeines Freyburger
Einſatzes ausgewirkt hat, das läßt am beſten die
ſtändige Qualitätsſteigerung unſerer heimiſchen Weine

erkennen. JDaß dabei die heurige Ernte einen beſonders
edlen Tropfen brachte, verdanken wir darüber hinaus
dem überaus günſtigen Weinherbſt 1943. Es iſt
wahrlich ein wundervoller Tropfen, der ſich ſchon
heute der prüfenden Zunge bietet, wenn der Keller
meiſter tief unten in der Kelter der Freyburger
Winzervereinigung uns Proben dieſes jüngſten Jahr
ganges kredenzt. Hier werden rund o der jähr
lichen Erzeugniſſe unſeres heimiſchen Gebietes ver
arbeitet. Man darf mit Spannung dem heurigen
Jahrgang entgegenfehen, der mengenmäßig vielleicht
nur die Hälfte einer normälen Ernte brachte.
Trockenheit aber und Sonnenſchein ließen eine
Qualität reifen, die zu den beſten gezählt werden
darf, die der deutſche Weinbauer kennt.

Jn den großen Lagern in Frevburg iſt noch reges
Leben. Alles ſteht noch in voller Gärung. Aber in
wenigen Wochen bereits wird ſich der junge Wein
geklärt haben. Dann beginnt die Pflege durch den
Kellermeiſter. Und wer einmal in den weiten Frey
burger Kellern von Faß zu Faß ſchreiten konnte,
hier und da eine Probe entnahm, der empfand wohl
auch etwas von der großen ſtillen Liebe, mit der in
Freyburg der Wein unſerer Heimat gerüſtet wird.

Kurt Hennemeyer

Weißenfels. (Ohne Genehmigung ge
baut.) Obwohl ihr Antrag, ein Gartenhaus zu
errichten vom Bauamt abgelehnt wurde, hatte Frau
Marie Pf. den Bau ausführen laſſen. Dieſe eigen
mächtige Handlungsweiſe hatte ein Strafverfah
zur Folge. Das Amtsgericht verurteilte die A
geklagte wegen Verſtoßes gegen das Bauverbot z
500 RM. Geldſtrafe

Hadersleben. Leichtſinn mit dem Tode
gebünßt.) Nicht weit von Hadersleben hatte ein
Junge eine britiſche Phosphorbombe gefunden, von
der er einige Stücke in ſeine Taſche ſteckte. Durch
die körperliche Wärme entzündete ſich der Phosphor,
wobei dem Jungen die Beine ſo ſchwer verbrannten,
daß er im Krankenhaus ſeinen ſchweren Verletzungen
erlag.

Aus der Wirtschoft
Betriebliches Vorſchlagsweſen im Gau Halle

Merſeburg. Dem Werberuf der Deutſchen Arbeits
frönt „Auch Dein Verbeſſerungsvorſchlag hilft uns
ſiegen“ hatten viele deutſche ſchaffende Menſchen durch
Verbeſſerungsvorſchläge Folge geleiſtet. Wie ſtark
der Erfolg war, beweiſen am beſten Zahlen aus der
Praxis des betxieblichen Vorſchlagsweſens unſeres
Gaues. In der Zeit vom 1. Juli bis 30. September
1943 wurden von den Gefolgſchaftsmitgliedern der
Betriebsgemeinſchaften 756 Verbeſſerungsvorſchläge
eingereicht, von denen 592 (78,5 v. H.) praktiſch durch
geführt wurden. Das Ergebnis dieſer ausgeführten
Verbeſſerungen iſt neben einer Produktionsſteigerung
die Einſparung von 220 272 Arbeitsſtunden und
1076 146 Kilogramm verſchiedener Art.Mäterial
Von den eingereichten Verbeſſerungsvorſchlägen ſtam
men 46 v. H. von Arbeitern und Vorarbeitern,
17 v. H. von Meiſtern und 27 v. H. von techniſchen
und kaufmänniſchen Angeſtellten. 25 v. H. betrafen
Arbeitszeiteinſparung, 22 v. H- konſtruktive Verbeſſe
rungen, 22 v. H. ſonſtige Verbeſſerungen und
Materialeinſparung. Als Prämien wurden für die
592 brauchbaren Verbeſſerungsvorſchläge 16 105 RM.
gezahlt; 33. wertvolle Bücher wurden verteilt. Von
den Kreiſen ſtanden Merſeburg mit 166 und Saal

von Efeublättern reinigen kreis mit 136 Vorſchlägen an führender Stelle.

Das genormte Fenſter. Durch eine Anordnung
des Reichswirtſchaftsminiſters ſind jetzt die erſten
Normen für Holzfenſter verbindlich erklärt worden.
Es handelt ſich um Holzfenſter für Werkſtätten und
Jnduſtrigbauten. Künftig dürfen nur dieſe genorm
ten Holzfenſter hergeſtellt, geliefert und verwandt
werden. Der Leiter des Arbeitsausſchuſſes „Fenſter“
überwacht die Anwendung der verbindlichen Normen,
er kann ſich hierbei der fachlichen Gliederung der
Organiſation der gewerblichen Wirtſchaft bedienen.
Bei den genormten Holzfenſtern ſind nur die Profile
feſtgelegt worden. Da aber die Profile für die
drei verbindlichen Typen aus einem Grundtyp ent
wickelt worden ſind, iſt praktiſch auch die Fenſter
größe verbindlich genormt. Durch das Aneinander
reihen. und Aufeinanderſtellen der genormten Fenſter
können ohne Schwierigkeit größere Fenſterflächen ver
einigt werden. Etwa vor einem Jahr wurden ſchon
die Stahlfenſter Werbindlich genormt. Auch hier
handelte es ſich um Fenſter, die vorwiegend im Jn
duſtriebau verwendet werden. Die Normen der Holz
fenſter für den Wohnungsbau ſind noch nicht ver
bindlich erkkärt worden. Hier werden noch die Er
fahrungen mit den einzelnen Normen abgewartet.
Eine verbindliche Normung dagegen iſt bei den Fen
ſtern für den Kriegswohnungsbau, insbeſondere bei
den Behelfsheimen für die Luftkriegsbeſchädigten, er
folgt.

Blick in die Welt
Jüdiſche Dokumentenfälſcherbande gefafk. Der

ungariſchen Polizei gelang es in Kaſchau abermals,
eine jüdiſche Dokumentenfälſcherbande zu faſſen. Ver
haftet wurden vier Juden, darunter auch der Sekretär
der jüdiſchen Kulturgemeinde, die gewerbsmäßig in
großen Mengen Taufſcheine der chriſtlichen Kon
feſſionen herſtellte. Der Preis ſchwankte zwiſchen
150 und 500 Pengö.

3000 Kilo Glasſcherben geſammelt. Jm Laufe
von vier Sommermonaten wurden im Kopenhagener
Tiergarten 3000 Kilo Glasſcherben eingeſammelt.
Das Ergebnis zeigt, wie leichtſinnig die Beſucher
mit Flaſchen und ſonſtigem Glas umzugehen pflegen.
Vier Mann führten die Sammlung in 2244 Arbeits
ſtunden durch.

Unſer Rätſel
Zitatmoſaik

ineinde ichind nndeink schick d

opfistv iewelth Bsichsc ielzuk

ewelth leinda inein hick di
Die Käſtchen müſſen derart umgeſtellt werden, daß ſich,

in der richtigen Reihenfolge geleſen, ein Zitat von Goethe
ergibt.

Kreuzworträtſel
Auflöſung. Waagerecht: 1. Hamburg, 6. Saale, 9. Jlm,

11. Mal, 13. Bac, 14. Prellbock, 15. Fee, 16. Ehe, 17. Gig,
19. Vikar, 20. Benares. Senkrecht: 2. Mai, 3. Balalaika,
4. Ulm, 5. Kämpfer, 7. 8. Harem, 10. Rache, 12. Lee,
13. Boe, 17. Gin, 18.

Packeis,
Gar.

Kohlenklau's Helfershelfer Nr. 2

Problemil
„Geht mir vom leibel Vieh zu schwierio,
hab' ich nie gemacht, kann man von mir
nicht verlangen Er sieht Probleme

wo es Keine gibt Oder ist es etwa
schwierig, die Platfe eines Kochherdes auf
zunehmen und darunter uß vnd flugasche
z entfernen, bei dieser Gelegenheit auch
das Schornsteinanschlußrohr zu säubern
nd vielleicht sogar den Herdrost mit lehm
nd Ziegelstein zu verkleinern?
Nur Mof, mein lieberl Do kriegst den terd
wieder zusammen und freust Dich später
öber ſedes gesparte und Kohlenklau ab
geſagte Kilo Kohſe. Und dann merk Dir
Kann nicht wohnt nicht weit von „Mog
nicht“!

Und ſetzt mol Hand eufs Herz

t den Spteset vors Seht
Wie o oder bis du geht

a

c Halle, Uhlandstr. 6 I. Halle (S.), Ernst-Moritz- W Halle (S.), Auenstr. 65, Halle (S.), Gr. Brunnenstr. 11. Halle (S.), Turmstraße 97.ehe S Aw 22. 12. 1943 fiel im S Arndt- Straße 1 S Sittendorf. Unser liebes Väterechen, der Aus einem arbeftsreich. LebenBee e W Hsten 2 der Spitze sei- e u a a n Bech n die Eisenbahn-Ass. i. R. e uns am e Tner Kompanie bei einem Sturm- schwer traf uns die schmerzl. rige Nachricht, daß mein lie- 3. anuar, ein sanfter dV Es wurden geboren: angriff unser geliebter, Iebens Nachricht, daß unser leber, ber, guter Mann, unser Ueber Ewetcd Strauß unsern lieben Bruder, den
Helke 12 I. 44 Margarete kroh. Sohn, Bruder u. Schwager guter Sohn, Bruder und Neffe Vati, rn Wange r heute e im r von Gaärtnereibesitzer

y z 2 sohn, Ueber Bruder, Schwager, 73 nae zurxzer, schwerer z jSchmidt geb. Kelm, Hrust Wolfgang Tönnigs Erich Fränzel n und. Nette der rot l Kranieent tur mer von An Friedrich Retftig
Paemgr Am Bergmannstrost 13. reutn. i. ein, Panz.-Gren. -Rgt., Obergefreiter in ein. Art. -Rgt., dauer, Gefreiter e so r war im Alter 33 78 e Rot
2agmar. 14. 1. 44. Hildegard J Ink. d. E. 1 u. 2, d. Panz.- Inh. der Ostmed. am 7. 12. 43 niebe und Sorge für uns. In stiller Trauer: Helene Ret-Koehn geb. Silber, Gerhard Koehn, Sturmabgz. u. J ehe im ein t r i Fritz Jordan Dies zeigen im Ja mein tig, Margarete Rettig.
Ir Halle (S.), Ringerweg S. d. silb. Verw.-Abz. u. d. Ostm. einem PVeldlazarett im Osten im Alter von 28 Jahren im Hinterbliebenen an: Wilhelm Beisetzung Montag, 17. Januar,Eikeo Heidrun. 14 44. Jan im Alter von kast 24 Jahren. gestorben ist. Osten Fotailss ist. Strauß u. Frau Elsheth geb. 14.30 Uhr. von der Kapelle des
Urbach geb. Osterloh. Ofw. d.
Hubert UVrbach, Halle/Ss., Richt-
hofenstr. 17.

Erich Tönnigs
In tiefem Schmerz:

thilde geb. Jordan und

In unsagbarem Schmerz Erich
Fränzel u. Frau Gertraud geb.
Seelig und sein Bruder Rolf,

Studienrat
und Frau Ma-

Angeh.

Ferdinand Frank. 10. 1. 44. Misa-
beth Heinrich geb. Jägerhuber,
z. Z. Bad Aibling (Südbay.), Gang-
hoferstr. 135 Hermann Hein-
rieh,

Halle,
2. 2. Ha
(Westwm.),

e e I Halle (S.), Ammendortfernsa-Hotel, Metz Wegs 103
Kubernstr. 68.

Hart und sehw Wir erbielten die trau-er traf uns das rige Nachriébt, daß unser lie-Reichshauptstellenleiter i. d. Sehicksal, welches uns unseren her Sohn, Bruder, Neſfe ungParteikanzlei. lieben, ren e Sohn. Schwager der Getreitemeinen lieben ruder, meinenhre Verlobung zeigen an: eben, un vergeßsl. Perlobten, Heinz Puppe
Trudohen Wind, Wini Boos, Löhe- angeren lieben Enkel, Neffen, am 24. 12. 43 im Osten den
jün (Saalkr.). Ad Hitler Ring 7a, Vetter und Onkel Heldentod fand.
Kastellaun (Kunsr.), Bahnhof Heinz Naundorf In Trauer am. E. Puppe
e P 23. 1915 1 26. 12. 1943 Sing beiden Brüder SernaraHanneiore Thieme, Otto Sans, Utrz. veim Stabe er Dig. Weid- Ze anLandw., Maschwitz üb. Halle (S.), J herrnhalle, im Osten nahm. n r a dernim Januar 1944. In tief. Weh: Albert Naundorf paar goitzseh, am.

i z u. Frau Gertrud geb. Lange,et Sarbeletn. Kurt Seidet, Werner Naundorf, Lilo Kuster- 3Könnern (S.), Freybur DUnstr. J a Wörmlitz Angerstr 11,s als Verlobte u. alle Anim Januar 1944. albrigen e 104 Januar 1944.n Ieh erhielt die traurigeO hre Vermshlung zeigen an FHaſie (8.), Marthastr. 25, Nachricht, daß mein Ueber,
Hellmuth Pluntke, Techn. Insp. i. Wielandstr. 28. herzensguter, ält. Sohn, mein
d. Tw., Ruth Piuntke geb. Gor- Am 13. Januar 1944 entschlief lieber treuer Bruder, lieber
bauceh, Halle (S.), Zwingerstr. 15,
15. Januar 1944.
tofan gankowski, Irene Jankowski

Geduld

geb. Koch, Dortmund Aengede, Da rter wen ohs re 216 Jahren im Osten lassen
Augostr. II, Halle (S.), Talamt- mußte. Dr folgte seinem Uebenstraße 4, 15. 1. 44. Anna Pollmer Vater nach 6 Monaten

Gren. Rudolf Langner, Margarete geh. Wollmann In tiefem Rerzeleid: MarthaLangner geb. Meteten, rin im 74. Lebensjahr. Stauch. geb. Kühl. Gefreiter
Halle (S.), Wörmſitzer Str. 28. et ar es sonen r r März u.r j geb. Pollmer, Else Pollmer geb. 2 Angehörigen-Vtz. Gerhard Oortel, Hildegard Säimidterte geb. Zwarg, Wansleben a. Ponmer e Fenkopn, ein

z. Z. Urlaub.
Kurt Lange, Feldw., Olga Lange Trauerfeier zur Pinäscherung Mann, mein ganz Lebens-
geb. Schuppan, Valkenberg/ Blst., Montag, 17. I., 11.30 Uhr. kl. glüok. seines Horstl's herzens-
Schlageterstr. 2. Kapelle d. Gertraudenfriedhof. guter Vati, der Gefreite

sanft nach langem wit großer
ertragenem Leiden m.

herzensgute Mutter, Schwieger-

Gerharcdt Pollmer.

Neffe, der Gefreite
Werner Stauch

sein junges Leben im Alter von

Reicleburg, 12. Jan. 1944.
Mein über alles geliebter

Osten Vermißt,

Blankenberg
Angehörigen. als Eltern u. alle KapelleKranzspenden

W 7 Müblgasse 8, Halle, Friesenstr. 29, Krausen-d er 1. 1944 straße 2. Inh. des Verw.-Abz., erlag imM ins erreio S z Am 11. Januar schloß meine Osten am 27. Dez. 1943 imUns erreichte d. schmerzliche Nachricht, daß mein lieb innigstgelebte. treusorgende, Alter von 30 Jahren einerMann und guter Vati, unser gtets hilfshbereite Autter, schweren Krankheit
ſeber Sohn. Sehwiegersonn, I Sehwiegernutter a See m tiet. Weh Ingrid Thlettges
Bruder, Schwager und Onkel, ster, Schwägerin u. Tante, Frau geb. Plate, Horst Thieltges,

der S ſ Anna Neufzsch S 77 curt Müller geh, Seyer Am 7. Januar ist unsereg.bei den schwer Abwehrkämp- im u von 4 Jahren hre ren und Tante
ken im Oste kurz vor seinem müden ugen für immer. u 2Geburtstage, sein Leben In e nen kraten Lyclia Rasenverger
assen mußte. Lemm geb. Lehmann. V xIn tiefer Trauer: Erika Müller Temm und alle Angehörigen. ne etgeb. Bruno u. Sohn Klaus, Trauerfeier zur Rinäscherung Im Namen aller Rinterbliebe-Aihin Mäütter u. Frau geb. Montag 17. 1., 15 Vhr. große en Franz Krull,

Gertraudenfriedbof

Peter Thieliges

Die Prauerfeier hat in allerdortselbst erbet. Stille stattgefunden

Crohne, GustaIn tiefer Trauer: Erna Jordan Ferne v
geb. Nickel, seine Kinderchen
Dieter, Fritzehen, Monika,
Martha Nickel als Schwieger-
müutter u. alle Angehörigen.

Beileidsbesuche
lehnt.
14.30 Uhr, Ger

Gertrud geb. Strauß.

Beerdigung:

Srese u. Fräu Südfriedhofes.
dankend abge

Dienstag
traudenfriedhof.

Lieskau, den 14. Jan. 1944.
Heute morgen entschlief nach
längerem, schwerem Leiden m.

land.

In tiefer Trauer: August Frost
und Angehörige.

Hamburg, und
Kinder und

Waſiwit- Trebite a. F. Halle (S.), KI. Gosenstr. 3, Schwägerin und Tante
F.

im Januar 1944. i W Wireren i ſene Berfa PortiusAn den Polgen seiner r e e eh. Oemischr n vor ser lieber Vater, Grobß- und geb. misene

5 ater, nebst allen Angehörig-an e e Karl Lehmann Beerdigung: Sonntag, 16. I.Aas S im 78. Lebensjahre s Vhr. vom Trauerhause aus.Ernst Frost In stiller Trauer: Frau HertaInh. mehr. Kriegsauszetehn ausehke geb. Lehmann, Erwin Amsdorf, den 10. Jan. 1943.
im Alter von 2116 Jahren gen Hehmann, z. Z. u Nach jahrelangem schweremHeldentod für Wolk u. Vater Lehmann, Diemitz. Ursula Aust Deiden entriß uns das Schiek-

r geb. Lehmann, Gertrud Jung, sal meinen Iieben, guten Mann,
2 unseren treusorgenden Vater,

Angehörige. Sehwiegervater, Opa, Sohn.Schwiegersohn, Bruder undBeerdigung Montag, 14.30 Uhr.

lebe, gute Tochter, Schwester,

seine 10 Enkel-

Abzeieh., nach seiner schweren
Verwunduwg im Osten im blü-
henden Alter von I9 Jahren
am 8. Dez. 1943 den Heldentod
starb. Er war unser ganzer

rung hat bereit
stattgefunden
besuchen bitten

ehe gne: Sonntag, 16. Jan. kl. Kap. Gertraudenfriedhof- Schwager

14.30 i itz a B. ihr, in Prebitz a. P Haiſe S en 12 Friechich Hanteh
Tei R N den 14. Januar 1944. im Alter von 52 Jahren.d n a hern Br. o a s e ge r S e nrores i ochter, Schwes geb. Meißner, in derSehgeres Herzel. brachte eRvüserin er Hanisen, Serirud Spanier geb.

uns die Nachricht. daß unser Hanisch, VUffz. K. Spamier, z. Z.heitzgeltebt., herzensguter, ein- Gertrud Zemke i. Ost. Klein-Rost und alle
ziger Sohn. der ehem. Jung- dureh einen sanften Tod von Verwandten.
stammfühbrer Gefreiter ihrem jahrel. Leiden erlöst. eKarl Fuchs In stiller Trauer: Im Namen Burgsdorf über Risleben,Tnh. d. Ink. Sturm- u. Verw. der Rinterbliebenen: Karl den 13. Januar 1944.

Zemke, Lyzealoberlehrer a. D.
Die Trauerfeier zur Rinäsche-

Am Abepvd des 12. Januar ver-
schied nach einem arbeitsrei-
chen Leben mein lieber Mann,
unser Ueber Vater, Schwieger-
und Großvater

s in aller Stille
Von Beileids-
wir abzusehen.

Lebensinhalt.
In tiefer Trauer: Karl Fuchs
u. Frau Eljse geb. Lindenhahn
und alle Verwandten.

Halle (S.), Kapistrabe T
den 14. Janua 444.

Nach langem, schwerem Leiden
verschied unsere liebe Autter,

Halle (S

Meine Hebe Fr-

geb,
ist im Alter vo

den 13. Januar 1944.

sorgende, nimmermüde Mutti
Marie Nebelung

Otto Schubach
kurz vor Pollendung
78. Lebensjahres
Im Namen aller Angehörigen:
Emma Schubach geb. Körbis.
Beerdigung- Sonntag, 16. 1. 44,
11 UVür.

Weingärten 26,
ſeines

au, unsere treu-

Weise
n 54 Jabren für

Hilmar Schubert.Beerdigung: Montag, 17. d. M., danken:
tie Feis geb.

Jchwiegermutter, Schwester, immer von uns gegangen 5Schwägerin und Tante, Frau In stüller Trauer, im Namen Für erwiesene Anteilnahme
geck der Kinterbitebenen: Wiineim danken:

Helene Becker Neveſung. Frau Llesbetn Hmiger geb.
geb, Schubert Beerdigung: Dienstag, 14.30 Eichentopf im Namen allerim 54. Lehensjahr. Uhr. Südfriedhof. Angehörigen für den gefalle-Dies zeigt tiefbetrübt an im nen Rev--OberwachtmeisterNamen Her Hinterbliebenen- Für erwiesene Anteilnahme der Sohutzpolizei Walter Hil-

12 Uhr. gr. Kapelle Gertrau- Braunsdorf und Fritz Jacoh und Kinder nebstdenfriedhof. Frdl. zugedachte alle Angehörigen für den ge- allen Angehörigen für Ehe-
Kranzspenden an die Pried- fallenen KOB. Uffz. Günther frau Gertrud Jacobh geborene
hofsver waltung erbeten. Fels. Halle, Vorckstr. 13. Meißner. Halle, Weisestr.

liger. Halle (S), Diesterweg-
straße 10.
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AMITLICHE ANZEIGEN STELLENANGEBOTE
Fischee

1. Der Abschnitt R s der Kon-trollKarte- für Visch, Tischerzeug-
nisse u. a. läuft am 17. 1. 1944 ab.
Er darf vom 18. 1. 1944 von den
Fischverteilern nicht mehr belie-
kert werden.

2. Für die Abgabe und den Be-
zug von Räucherwaren ist der Ab-
schnitt R 4 der Kontrollkarte auf-
gerufen.

3. Fisch und Pischerzeugvisse
werden auf die aufgerufenen Ab-
schnitte wie bisher buchstaben-
Weise an die Verbraucher abge-
geben. Die Buehstaben werden in
den Tageszeitungen unter „Ge-
schäftliche Empfehlungen“ ver-
öffentlicht und an den in Frage
kommenden Fischgeschäften durch
Anschlag bekannfgegeben.

Halle, 15. I. 19442
Der Oberbürgermeister

Ernährungs- und Wirtschaftsamt

In Stck. 52 des Amtsblattes der
Regierung in Merseburg vom 24.
Dezember 1943, Seite 123, ist eine
„Polizeiverordnung über die
Schnee- und PEisbeseitigung auf
den Tahrbahnen der öffentlichen
Wege der Stadt Halle

xom 10. Dezember 1943.
Feröffentlicht. Sie ist daher mit
dem 24. Dezember 1943 in Kraftgetreten.

Halle, den 10, Januar 1944.
Der Oberbürgermeister.

KIRCHEICHE NACHRICHTEN

Sonntag, den 16. Januar 1944,
2. n. Epiphanias,

Kollekte: Für die Seelsorge im
Krankenhaus Paul-Gerhard-Stift

in Wittenberg.
U. L. Frauen (Marktkirehe): 10

Schellbach (Kapelle); 11.30 KG.
Ev. Standortgemeinde: Do19.30 Soldatenbibelkr. a. d. Ma-

riénkirche 3. Ufrich: 10 Thiede;
11.30 KG; Mi 17.30 (3) Nagel.Moritz: 10 Moebius; 11.15
KG; Mf-14.30 (B). Bartholo-mäus: 10 Koenneke (A); 16
Brachmann; 11.45 KG; Mi 15
(B) Roenneke; Mi u. Sbd 16 An-
dacht. Briceius: 10,. Martin;11.15 KG. S Kuh
wer; 11.15 KG; Mi 18 Web. And.
Kuhbmer. Diemitz: 10 S
chotta: 11.15 KG. 10Gabriel 16 Gabriel; Di 15.30 (B-
Mitte) Lang; Mi 15.30 (B-Nord)
Wind; Do 15 (B-Süd) Gabriel.
Georgen: 10 Müller 11.30 KG;
16 Richter Gesundhrunnen:
10 Giseke; 16.30 K. Heiland10 Dombrowski 11.15 KG; NMo 16
(B). Johannes: 10)Burdach;16 Gueinzius; 11.30 KG;-13 KG;
Mi 18.30 Kriegsbetstckh. Mantey;
Do 18 (B) Gueinzius; Vr 18 Ev.

Lehrling (m. od. w.) zum I. 4.

Für

Hausgehilfin,

Lagerführer für das Ostarbeiter-
lager ejnes Werkes in Aittel-
deutschland zum schnellmögl.
Antritt ges. Energ., zielbewußte
Herren m. gut. Erfahr., die be-
reits mit Erfolg solche od. ähnl.
Posten bekleidet, haben, auchKriegsvers., wollen sich bew.
m. Lebensl. TLichtbild u. Zeug-
nisabschr. (ückenlos) sow. Ang.
des letzt. Gehaltes unter S 355
durgh Anzeigen-Verm. Dankhoff,
Halle (S.), Schwetschkestr. 1.

Gärtner für die neu anzulegende
Werksgärtnerei einer chemisch.-
Fabrik in Mitteldeutschland 2.
schnellmögl. Antritt ges. Ent-
wicklungsmöglichk. geb. Es w.
Wert auf Einsatztreudigkeit u.
Verantworfungsbewubtsein ge-
legt. Bewerb., auch Kriegsver-
sehrte, die üb. die einsehlägig.Kenntnisse verfüg. u. an selb-

ständig. Arbeiten gewöhnt sind,
wollen sich melden schriftl. m.
Licehth., Lebensl. u. Zeugnisab-
schrift. unt. T 356 durch Anz.
Vermittlung Dankhoff. Halle(Saale), Schwetschkestraße g.

od.krüher gesucht. Vereid. Bueh-
prüfer, W. NSRB. Angebote u.
2Z 2687 an MANZ.

leichte Büroarhbeiten suchen
wir für sof. od. zum bald. Antritt
für unsere Abteilungen Buech-haltung, Versand und Verkauf
je einen Renner. Herren, diesich rüstig genug fühlen, einen
solchen Posfen zu übernehmen,
Wollen sich wenden an Carl Bor-
mann Co. GmbH., Große
Dlrichstraße 57.

Tüchtig. Kaufmann, verhandlungs-
fähig, mit Buchhaltungskenntn.
usw. für wichtige Position sok.gesucht. Bewerb. mit Zeugnis-
abschr., Lichtbild,. Gehaltsanspr.
usw. unt. Sb. 2996 durch ALA“Saarbrücken, Schließfach 771.

Kaufm, Lehrſing zum 1. April 1944
gesucht. Bewerb. m. selbstgeschr.
Lebenslauf u. Lichthbild erb. an
Carl Bormann Co. GmbH.,
Große Ulrichstraße 57.

Wirtschafterin für gröberen Guts-
haushalt gesucht. Brfahru in
allen Zweigen eines Landhaus-
haltes u. gute Kochkenntn. Be-
dingung. Frau Marianne Nette,
Schwittersdorf. Post üb. Disleben (Halle--Hettstedter Bahn)
Ruf Schwittersdorf 316.

erfahren in allenhäusl. Arbeiten, mögl. sof. oder
später gesucht. Angebote unter2 2643 an MNZ.

Kontoristin, evtl. Anfängerin. mit
abgeschl. Handelsschulbildung.,
bei durchgebend. Axbeitszeit für
bald gesucht. Schriftl. Bewerb.
erb. an Albert Krämer, Samen-großbhandlung, Thäringer Str. 18.

Hausgehilfin, zuverlässig, für sof.
od. später gesucht. Dir. Bilecki,
Ludwig-Wucherer- Straße 87.

Wochenstd. Burdach. Lauren-
tius: 10 Duda; 11.30 KG; 16 STFLLENGESUCHE
Hoppe; Di 15.30 (3) kür sämtl.
Gem. Bibelkr. i. Gemhs; Mo Di
Mi 8.30 Geb. And. Luther: 10Luntowski (Militär-G.); 11.30 KG.

Magcdal. Kap. 10 Akad. Got-
tesd. Prof. Keyser; 11.30 Brach-
mann (A). Faulus: 10 Holtz
(Gembs), 11.15 KG; 17.30 Byan-
gelisation; Mi 16 (B) Koltz.Petrus: 10 Peuckert; 11.15 KG.
r Stenhanus: s. Laurentias: Di
15.30 (B) für sämtl. Gem. Bibel-
Kr. i. Gemhs. Do Fr. b 8.30Geb. And. Diakonissenhaus:
10 Schroeter. Klinikapelle: 10
Pflaumer (A). Kap. Nerven-
klintk: Sbd. 16.30 Strachotta.
Riehbeckstift: 10 Hoppert.
Stadtmission: Di 15 u 18 (B)Christl, Gemeinseh. i. d. L. Mar-
garetenstr. 5. 16 Evangeliums-
verk.; Do 16 (B); BlIottwellstr.
29: 15 bibl. Vortrag Ammen-dorf- Kath. 9 Teschner (Missions-
G.) 10 KG. Ammengorf-Elis,10 Tensel 11 K. Am-mendort Wenzel (Radewelh):
10 Teschner (Missions-G) 11.15
KG; Mi 17 (B). Angersdort:

Pflicht ahrstelle z. 1.

Friseuse,

Versierter Kaufmann, gew. in Ver-
handl., gut. Diktatkorrespondent,
sucht umständehalb. bald and.
Wirkungskr. in Industrie od.
Großhand. als Vinkäufer, Dispo-
nent, Viederlagsleiter od. dgl.Ang. W 5957 an ANT,

Herr, ält. geb., Kaufm. u. teehn.
geb. sucht leichte Halbtagstätig-
Keit. Ang. Z 2858 an MNZ.

NMaehtpförtner, Wächter oder and.
Dauerposten sucht rüst., ehrl.,
saub. u. pünktl. alt. fr. Rentner,
am liebsten mit kl. Wohnung
Angebote mit Gehaltsangabe u.
K]I 6795 an MNZ.

Hausdame Wirtschafterin, 48
selbst. in der Haushaltführung,
gute Köchin, sucht Dauerstel-lung in größ. gut. Hause. Ang.
unt. Z 2864 an ANT.

i 44 zu Kin-
dern ges. Ang. Ri 3632 an MNZ.

tüchtige, sucht Dauer-
stellung. Ang. u. R 6906 ANZ.

Pflichtjahrstelle für meine Tochter
2. 1. 4. 44, auch außerhalb, ges.
Ang. KI' 6887 an MNZ.

Mo 18 (B) Bock; Mi 14.30 Dorf-
gemeinsch. Passendorf: 14.30 VERKAUFEDorfgemeinsch Di 18 (B) Bock.

28cherhben: A. 18 (B) Bock.
Neukirehen: 9 Bock; Do 18 (B).

Delitz a. B. 10.30 Bock; Fr.
18 (B). Böllherg: 10.30Sehmidtsdorf. Wörmlitz 9
Zehmidtsdorf. Büschdorf: 102leßke. Dölau Do 15.30 (B).

Lettin: 10 Sacks; 11.15 KE;
Mi 18.15 Std. d. Kirche. Sohiep-
zig Di 18.15 Std. d. Kirche.
Nietſehen; 10 Richter; 11.15 KG.

Reideburg 10 Brünnicke;11.15 KG. Sennewitz 9 Nagel.
Teicha: 10.30 Nagel.

Könnern. Sonntag, 16. Jan 90
Dhr: Gottesdienst Dr. Lutze; II
Uhkr: Kindergottesdienst.

Steuden: 11 Dhr Gottesdienst, 15.30
Uhr Ev. Frauenhilfe.

Dornstedt: 9 Bhr Gottesdienst.
Asendorf: 14 Uhr Gottesdienst.
Löhbejün: Kein Gottesdienst-
Schlettau: 16 Vbr; Mittwoch 18

Dhr Bibelstunde. Lic. Bennewitz.
Dederstedt: 14 Vbr Gottesdienst.
Hederslehen: 9.30 Uhr Gottesdienst
Propsteikirehe, Mauerstr. 11: 7, 8

9 19. 17 Uhr l. Dessen;16.30 Uhr Andacht. St. Nor-hert-Kirche, Körnerstr. 19: 8 a.

Chaiselongue 40, Verk.

Kinderwagen, neu, weiß aus

Messerputzmaschine 10,

Stſefelhose,

Teppien, 200*130, 50

Versenkb.

Ang. u.
KI 6976 an MNZ. s

Da.-Wäasche, 10, bis 15, Kleider (40-42) 35, u. 40, Seid.
Bluse (40-42) 15, Kletterweste
12, Zylinder, Kl. Weite, 25,H. -Sportgürtel 3, u. 4, Ang.
unt. W 5994 an MNZ.Flurgarderobeè, gr., Biche, 175,
Ang. Kl. 6947 an MNZ.

Gartenhank 8, Ofenschirm 6,Badeofen, älterer, 25, 2. verk.
Ang. W 5974 an MNZ.

geschl.
Ang.mit Spiralfederung. 60,

unt. KI 6971 an MNZ.
Tisch-

lampe 15, verk. Angeb. unt.
M 4261 an MNZ.

Puppe, große, Zelluloid, 10. An-
geb. unt. KI 6945 an MNZ.

schw., f. neu, 25,
Stiefel (43) 15, verk. Ang.
unt. W. 5973 an MNZ

elektr.
Angeb. unt.W 5991 an MNTZ.

Nähmaschine, Rund-
schiff. 350, Ang. W. 5995 ANZ.

Heizkörper 40,

Weidenstiele, 50 Pf. Stück. Köster,
Dröbitz.

40 Vhr Messen; 14.30 Uhr
Andacht. Dreieinigkeitskirehe, TAuSCHGESUCHE
Lauchstädter Straße 14b: 6.30, 8,
939, und 41 Uhr hl. Aessen,
14.30 Andacht.

Evang. Freik. Gemeinden: Lieben-
auer Str. 4: 10 u. 16; Ludw. Wu-
cherer-Str. 39: 9.30 u. 15.30;
Zinksgartenstr. 7: 15 Uhr.

DEUTSCHES LEISTUNGS-
ERTOCHTIGUNGSVERK

Kreis Halle-Stadt
Gustav-Nachtigal-Strate 11.

Ruf 320 58/59

Achtung Betriehbsführer!
Um den Bedürfnissen der Kriegs-

Wirtschaft u. Rüstungsindustrie
Rechnung zu tragen, sieht sich
das Leistungsertüchtigungswerk
Halle-Stadt veranlaßt, einen er-wWeiterten Lehrgang f. „Industrie-
Kalkulation“ m. folgendem Stoff
gebietsplan durchzuführen Sglbst-
Kostenrechnung--BRentabilität, Be-
triebsabreehnung, Kalkulationen:
Stop LSö. und Kriegswirt-
sehaftsverordnung mit praktiseh.
Debungen. Beginn der Lehrge-
meinschaft vovraussichtlich am
Sonnabenck, 5. Febr. 44, 15 Uhr,
Zimmer 9 (Zeichensaal). Dauep:
52 Stund., Gebühr: 35,50 RA. Die
Lehrgemeinschaft steht unter der
Leitung des Herrn Dr. Berger,
Halle (S.). Auskunft, Beratung
und Anweldung in der obigen
Dienststelle.

Acquarium,

Babypuppe, 60 ém,

4228528, 15, geg.
Kl. hoh. Tisch. W 5816 MANZ.

Aufl. (1 Bett) 70, Voigtl., 626,
50, Füllhalter 20, D. -Halb-
schuhe (40) 20, Rechensehieb.
8, Hernglas 110, Kinder-wagen 70, geg. Nähmaschine,

D.-Stief. (38/39) od. D.-Bekl. (42),
Eppstein, Diebenauer Str. 8.

(GSehelmaugen
u. Stimme) 30, geg. D. Stiefel
od. br. Lederhalbschube zu tau-
schen. Angebote KI 6790 MNZ.12 silb. Bestocke 450, od. Ledevr-
klubsessel 400, od. Tischwäsche
u. Handtücher 100, suche ju-gendliehen Pelzmantel. Wertaus-
gleich. Angeb. M 4201 MNZ.

Betthezüge 35, geg. guterhalt.Knirpsf u. Schal od. Dreiecktuch.
Angebote W 5788 MNZ.

2 Bettstellen m. Matr., U. 3-4l.
elektr. Zimmerbeleucht., pass f.
EBßzimmer, ges. W 5849 MNZ.

Bettwäsche, Stangenleinen, 45,
geg. D. Wintermantel (46). Ang.
W 5794 MNTZ.

D.-Badeanzug, mod. (42) sowie
Kappe ges. Ang. A 4187 MNT.

D.-Kostüm (46), blaue Wolle, 45,
u. Arbeitslampe 15, geg. Gas-
od. Elektroherd; evtl. Züzahlg.
Angebote M 4153 MANZz.

D. -Lederhandschuhe, dklbl., 5,
geg. Pfeifkessel. rund. Auszieh-
tiseh 1 mw) 100, Riche, geg.
rechteck. Dklr. D. Winterrock
(42/44) 15, geg. dklbraun. Rock.
Angebote W 5814 ANZ.

Da.-Lederhalbsehuhe, brapne (37/)
8, geg. Stubenbesqu. Angebote
Z 2787 MNTZ.

Damenschuhe, hohe (39-40) H. Abs.
W. getr., I5,--. Suche Halbschuhe
(38) halbhoher Abs. Angeb. u.
M 4184 an MNZ.

D. -Schuhe, eleg. Pumps, h. Abs.
(40) 40, geg. D.- Schuhe (38
39) mittl. Absatz Angeb. unt.
M 4178 an MANZ.

Damenstiefel (36-37), 40,
Abendkleid, jugendl. (42) 60,
geg. Damenstierel (35-36), Stroh-
schuhe (35*/2) 4, u. Strohhut,
Tropenform 12, od. Filzhut,
weinrot 12, geg. Filzhut schw.
od. e Angebote unterM 4189 an MNZ.

Herrenfahrrad, sehr gut erhalten,
Dürrkopp Kardan 165, gegen
Reiseschreibmaschine ges. An-Zebote W. 5615 ANZ.

H. Stiefel (42), Maßarbeit, 65,
suche Damenstiefel (39/40). Ang.
unt. W 5743 an MNZ.

H.-Stiefel (42), 15, geg. guterh.
Schulranzgen f. Mädchen u. Ro-
delschlitten, Da.-Schuhe, braun,
Blockabs. (39), 15, geg. gleiche
m. flach. Abs. M 4131 an MNZ.Herrknstietel (42), 18, Rollseb

WUeberschuhe (35), 6.
Aktentasche 5, Sehulranzen,braun, Rindleder, 12, gegen
Skistiefel (38/39), Skianzug oder
3 m Kokosläufer (1,25 brett),
Kanarienbauer (verchromt). An-
gebote unt. M 4132 an MN7.Halbschnürschuhe- (389) 7. geg.
(39. Ang. M 4126 an ANZ7.

H.-Halhschuhe, Leder (43), 25,
gegen H. Langstiefel (42). Ang.
unt. Ri 3601 an MANZ.

Herrenschuhe (44) schw. Chevr.-
Leder, 35, geg. gleichw. (41).
Ang. unt. W 5718 an ANZ.

Herren-Wintermantel (1,78) 100,
geg. Schlittschuhstiefel, tadellos
(389) mit Schlittschuhen. Ang.
euf 260 21.IItiskrawatte, mod., 75, gegen
guterh. Lederhose für 10jähbr.
Jungen. Ang. V 5676 MNZ.Jungenschuhe (39), hohe, braune,
guterhalt., 12, geg. guterhaft-Schaftstiefel (40). Zahle zu. An-
gebote A. 4135 MNZ.

Kinderschuhe, 2 Paar, halbe (26
u. 27), zus. 10, geg. Dawen-sohuhe (39) oder Herrenschuhe
(439). Angebote W. 5652 N.

Kinderwagen, guterh., elenfbeinf.,
Riemenfäg., 50, geg. Fahrrad
Wertausgl. Ang. Ri 3593 MN7.

Kindersnortwagen 45. geg. DaPelzmantel od. Stoffmantel (42)
Angebote KI 6751 MNZ.

Kinderwagen 60, gegen Damen-
fahrrad. Wiener. Maybachsetr. 1.

Kleid, schwarz (44) 60, geg. far-
biges (44), lang. Aerm., guterh.,
Weceker. genau gehend, 6, geèg
einige EBbteller, Gabein u. Bier-
gläser. Angeb. V 5710 M N.

Kleidersehranic 30. geg. Vön ges
Machalett, Raännische Str. 6 II I.

Kleinhbitdphotoapparat, 24836 mm,
m. Zubeh.. 160. geg. elektr.
n t anrerütr et Motor ahle zu. AngeboteA 4115 MNZ.Knahbenanzug, gr., guterh., 123.
Jungen 15, geg. Veberfallhose
f. 15--16. Angeb. 7 2765 N.Knabenanzug, güuterh., f. 3j., 15,
Seg. größere Handtasche, An-gebote M. 4149 N.2 Knabenhosen f. 10123. Jan
42, geg. HerrenstiefelAngebote W. 5749 MNZ.

en rraſteg e hohe (36)
5,. gegen orthut. AngeboteM. 4148 z

Koffergrammopho
Damenüberschuhe
Mühlweg 48.

Koechplatte, elektr.
töpfke.

geg. hohe
(39). Pörster,

12, gegen
Angeb. unt.

220 Volt, 1000

Emaille-Mileb
M 4145 an ANZ.

Kochplatte, elektr.
Watt, 20. Suche guten Fleisch-
Wolf. Ang. u. R 6705 MN7.Koehplatte, elektr. 130 Volt, 35,
geg. Wint. Mantel f. 16). Zahle
zu. Ang. Ri 3584 an MNZ.

Korbkinderwagen, guterh., Nae-
ther, Riemenfederung 80, geg.
guterh. Hoerrenfahrrad. Ang. ü.
KI 6701 an MNZ7.

Korhbkinderwagen m. Matr., dicke
Gummibereifg. und L. -Riemen
100, Stuben wagen, ausgeschl.
m. Matr. 50, Sport wagen m.BVußsack u. Körbehen 30.
einige Baby-Wollsachen 20,alles sehr gut erhbalten, gegen
Pelzmantel, auch Ig. od. Oape.
Ang. unt. R 6812 an MN7.Korhicinderwagen, guterh. m. Rie-
menfed. u. Matr. 80, geg. gut-
erh. Damenpelzmantel Kein Voh-
len). Zahle zu. W 5756 MNZ.

Korbsportwagen 45, geg. Rotfuehs. Ang. W 5731 an MN7.
Küchen- Uhr Kl. Reparatur) 7,

od. Da.-Schnhe, hoh., Rindleder
geg. Mantel od. Joppe f.14-15Jähr.. schmale Vig. anls

zu.) Ang. Ri 5564 an MNZ.
2 Kutschgeschirre 250, geg. Ta

schen -Armbanduhr. Ang. R 3581
Langstiefel sehr gute) 65,

43), geg. guterhalt. Couen.
Wertausgieſeh. W. 5646 N.

Laufgitter 10, geg. Aktentasche.
Ang. V 5748 an MNT7.

Lederpumps, b. Blockabs. (39)
14, Sehlangenled. Pumps (39)

geg. eleg. Hed. bzw.Schlangenſed. Pumps w. Bloci
abs. (38-38/2). Ang. KI 6813 N.

Lederwalze f. Schuhmacher 50
Spiegel 200860 20,. B. Rad
90 H. Anzug (178) 100. e-
derbett 50. elektr. Platten-spieler 150. 2f. Gaskocher
30, Schifferklavier, 12 Bässe,
80. suche Schifferkl. ab 32Bässe, D.-Wintermantel o. Pelz-
mant. (42-44), elektr. Bisenbalin,
Kindersachen, 4—1I4jähr., Leder-

Wegen n Ri 3576 MNZ.
iegestuhl 15, geg. RadioröhrVGOL 11. Ang. W 500 MNZ.

i e 4 mm Ding suche Kl.Sessel od. einige Stühle.W 5601 an MNZ. d S
Mäclchen-Lederschuhe, 2 P., (33 u.

7. geg. guterd. D.-34) 5, u.
Zahle zu Ang.Sommermantel.

unt. R 3603 an MNZ.
Mäckehensehuhe, braun (36) 6.

suche Radioröhre V 11. Zahle
zu. Ang. W 5762 an MNZ.

Mädeh.-Sportschuhe, hohe br., (37)
9, geg. gleiche (35) od. Halp-schuhe (39). Ang. W 5620 N.

M. Slintermangel, 8-105., 10, geg.
Babykorb g. Ang. Z 2731 MNZ.

Motorrad, Marke Ardie, 200 cem,
1500 km gel. 550, geg. mod.
Küche oder Wohnzimmer mitOhaiselongue od. Gouch. Angeb.
unt. Z 2692 an MNZ.

Naähmasehine, Tangseh., 50, geg.
Koohherd. Ang. W. 5678 MNZ.

Ebseryige. Zahle zu. Angeb. u.
Il 6693 an MNZ.

Ofen, transp.. 140. geg. Fahr
rad. Ang. Kl 6775 MNT.

0

geg. 2 Paar H. Schuhe (42).
Ofrizierstiefel (42) sehr gut. 40,

Ang.
unt. Z 2789 an MNZ.

Sandalen,

Oberhett u eKopfkissen 60, geg.

Offizlerstiefel (41) 70, geg. eleg.
Nachmittagskleid (40), weißen
Completmwantel 10, gegen
Pumps, hoh. Abs. (36). Angeb.
unt. W 5654 an MNZ.

Oelgemälde 125, geg. Langstie-
el (39). Ang. W 5752 MNZ.

Pacdclelhoot m. KAusr. 130, od.Leichtmotorrad, 98 cgem, 220,
geg. Akkordeon, großes. Ang. u.
Ri 3594 an MNZ. xPaletot, schw., sehr gut. 80,-, geg.
Eleigerschrank. Gr. Brunnen-ſtraße 1 III I.

Pelzcape, eleg. schwarz, Seal m.
Persianer 400, geg. Silber-fuchs. Angeb. M. 4117 MNZ.

Pelzmütze u. Muff für Kind 12,halbe Schuhe(s6) 8, Burg 10,
geg. guterh. Sportwagen. Ang.
unt. M 4121 an MNZ.

Plattenspieler m. PI., 100, geg.
Trix-BKisenbahn, Fuchspelz oder
Damenstiefel (38-39). Angeb. u.
KIl 6746 an ANZ.

Pumps (3812-39) weinrot, Block-
absatz 20, geg. gleiche oder
braune mit höh. Abs. Angeb. u.
W 5607 an MNZ.

Pumps schwarz Wildleder (37-38)
einmal getr. m. hoh. Abs., 18,
geg. Pumps (39). Angeb. unt.
M 4118 an MNZ.

Puppe 15, geg. Kaffeekessel.
Ang. unt. I 6768 an MNZ.Puppenstuhe, 20, geg. H. Arm-
banduhr. Angeb. Ri 3583 MNZ.

Puppenwagen, mod., 25, suche
Kleidung f. 5). Mädchen od. D.-
Straßenschube (39). Angebote V
5721 an AMNT.

Punpenhbauernwagen 6,50 geg. Ga-
maschenhose f. 5j. Ang. unt.KI 6649 an MNZ.

Rodelschlitten 10, geg. Damen-
stiefel (40). Ang. W 5694 MNZ.

Raclio- Koffer „Nora“ 1939, 220,
sehr gut erh. geg. gute Klein-
bildkamera. Ang. W. 5757 ANZ.

Rechenschieher 12, geg. Volks-
empfänger. (Ausgleich.)
unt. M 4156 an MNTZ.

Rechenschiehber 8, 2 weiße Her-
renzeichenmäntel zus. 15,--, geg.
dunkl. Da. Pelzcape od. Pelzkra-
gen. (DZuzahlung.) Angeb. unter
Ri 3571 an MNZ.

Regal, zusammenlegbar, 25, geg.
Stragulaläufer, 5 m. Wertausgl.
Ang. unt. M 4128 an MANZ.Reitstiefel (42) 50, geg. Da. -Som-
mermantel (44). Angebote unter
W 5662 an M.Rennschuhe (41) 10, Gitarre
30, od. OKktav-Mandoline 40,geg. lange Hose.
W 5773 an MNZ.

Koller 6,--, Selbstfahrer 20.Tauchsieder 3, Ziehharmonika
Lederschulranzen 10,

schw. Atlaspumps, h. Abs., 7,
1 Dtz. Abendbrofteller 3,50,
Dtz. H. Teller 3, 3 Schüsseln1,50, alles in gutem Zustand.
Suche Volksempfänger, Da.-Stie-

20.

el (38-39), Kl. Lederkoffer. Ang.
unt. KI 6703 an ANZ.

Sachsmotorrad „Presto* (Taxpreis)
mit Boschhorn u. Tachometergeg. gutes Radio, Herrenrad.
Hermann Vieweg, Zörbig, Burg-straße 17.
Sammeltassen 60,
30, geg. Bettwäsche.
Z 2700 an MNZ.

Schweinsleder, acherAbs. (39) 12, geg. Halbschuhe,
Blockabsatz (37). Angeb. unt.
KI 6716 an MANZ.

Säuglingswaage 10, Babypuppe
8, geg. Da.-Halbschuhe (38)
od. weiß. Berufskittel. Ang. an
Kahle, Dryanderstraße

Schlafdecks 1302250 18, geg.guterh. Kinderwagen, am Iieb-
sten Korb- Kinderw. Zahle zu.
Ang. W. 5643 an MNZ.

Schw. Krimmerjacke 28,Stiefelhose. Ang. Z 2699 MNTZ.
Seicdentuch m. Fransen, als Tisch-

decke, 50, geg. Steppdecken.Ang. unt. W 5696 an ANZ.
Seidenkieicd, rotbraun (44) 25,

Damenschuhe (38) 6, geg. Gar-
dinen für 2 PVenster. Angebote
KI 6807 MNZ.

Silherfuchs, 600, geg. sehr guterhaltenen Korbkinderwagen m.
Korblaube. Ang. Ri 3562 MNZ.

Skier 20, (1.,60) geg. guterhalt.
Korbkinderwagen. Zuzahlung.
Angebote KI 6719 MNZ.

Skunkskragen 85, geg. 2 Stores
od. Damen wäsche (44), 2 Stahl
auflegematratz. 15, geg. Back-
haube. Angebote W 5618- MNZ.

Skunkskragen 20, Sandalen (35)
7. Lederschuhe (35) 5, Hand-
tücoher, je 2, geg. Puppenwag.
od. Puppensportwagen. Angeb.
M 4144 MNZ.

Gr. Solfuxlampe, 200, guterh.,
wenig gebr., geg. gutes Radio
od. H.-Taschenuhr, Föhn, ebenkf.

üterh., 20, geg. halbe schw.
amenschuhe (37). Angebote W

5677 an ANZ.
Sommerkleid, mod. (42) 25, geg.

Sebifferklavier. Zahle zu. Ang.
W 5726 MNTZ.
Sportwagen 35, geg. mod. Woll

Kleid (44). Ang. W 5685 MNZ.
Staubsauger m. Zubehör 90, od.

D.-Manfel (42) 68, schw., eleg.
ohne Pelz. gegen Ohaiselongue.
Angebote W. 5593 MNZ.

2 Römer
Ang. u.

Stauhbsauger, I. Phönix, 50, geg.
Pelzjacke (42/44) od. guf. Kostüm
(42/44) Angebote Ri 3597 MNZ.

Ständerlampe m. Tisch, dk. Rjche,
5, Marmoraufsatz f. Wäseh-

tisch 25, geg. versch. Wäsche-stücke. Angeb. W 5716 MNZ.
Stiefeletten, Ledersohle (42) 15,

Rennschuhe (42) 7,50 geg. Dam.-
Bademantel od. Puppensportwag.
Wertausgleich. KI 6756 MNZ.

2 Stores 40, geg. DPamen- oder
Herrenrad. Ang. M 4173 MNZ.

Stubenwagen, sehr gut erh., 25,
geg. guterh. Damenstiefel (39-40).
Wertausgl. Ang. W 5599 ANZ.

Stumpen weinrot 25, geg. Reise-
Koffer. Ang. KI. 6741 an MNZ.

Taschenuhr 25, Reißzeug 50,
geg. H. -Halbschuhbe (42) od. H.
Garderobe (1,70). Angeb, unt.
V 5769 an MNZ.

Tennisschläger 30,geg. dkbl. Kleid (49). Ang. unt.
M 4119 an MNZ.

Teppich, 2 250, gegenRadio, Gleich- od. Allstrom, neu
od. sehr gut erh. Oberfeldwebel
Schmidt, Könnern, Hohe Str. 2.

Tischtennis) 15, geg. led. Hanck-
tasche od. Ziehharmonika. Ang.
W 5608 MNZ.

Tischdecke, eleg.,
stühlehen 15,--, Bettuch 8,
Handtasche 15, geg. Kinder
Wagen, mögl. Korb. M 4157 MNZ.

H.-Trainingsanzug, 18, i. gutem
Zust., mittl. Fig., geg. Morgen-
rock od. hübschen Da.-Pulloverod. H.-Hausjacke. Wertausgleich.
Angebote W. 5719 MNZ.

Trainingsanzug 13, H. Leinen-
jacke (178) 25, H. -Sportschuhe
(42) 15.--, Mandoline 20,--, geg.
D.-Stiefel. D. Schuhe (38) od.
Kleid (42). Ang. M 4163 MNZ.

Wolikleid (42) 40, geg. Wollpull-

sehr gaterh.,

25, Kinder

over. Ang. KIl 6810 an MNZ.

Angeb. 1

Angebote unt.

Wollkleld gekurb. (44) 60, euohe
eleg. Morgenrock. Angeb. unt.
W 5671 an MNZ.

Wringmaschine, gebr., 15, geg.Knabensachen, 9 Jahre. Ang.
unt. KI. 6798 an MNT.

VERMIETUNGEN
2 Zimmer an ältere Personen zu

vermiet. Kalbs, Dieskauer Str. 6.
Schönes leeres Zimmer auf Kriegs-

dauer zu verm. Kuhgasse 3 I IKs.
Kleiner Lagerraum, Nähe Riebeck-

platz zu Verm. Nur schriftl. An-
geb. unt. W 403 an Anzeig.-Ver-
mittlung Dankhoff, Schwetschke-
Straße I.

MIFTGESUCHE
Gutmöhbl. 1- od. 2-Bettzimmer für

Herrn sofort gesucht. Angeboteunter 2 2727 an die ANZ.
Trockener Keller, etwa 30 qm gr.,

am Stadtrand, möglichst Kröll-witz Trotha, in Straßenbahn-
nähe, ges. Vilang. an M. Walts-
gott Nachf., Gr. Ulrichstr. 30,Ruf 26603.

Zimmer, frdl. möbl., sucht sof.Student im Norden Angeb. unt.
Bi 3635 an MNZ.

Möhl. Zimmer, evtl. m. Kochgel.od. Schlafstelle dring. gesucht.
Wäsche u. Federbett vorhanden.
Ang. Ri 3637 an MNZ.

Möhl. Wohng 3--5 Zim. mit Kü-
chenben. ges. Ang. KI 6935 MNZ.

Möhl. Zimmer f. 10 Wochen Frei-
tag Sonntag ges. Fhj.-Fw. S.
Buback, Halle (S.) 11, 15/0ff2. u.
Ofz. Anw. Lehrgänge-

Raum z. Möbelunterstellen VUmge-
bung Halles sof. ges. Angeb. u.
W 5931 an MNZ.

1 od. 2 Zimmer außerhalb Hallesucht Beamtenfrau m. 55. Jun-
gen. Pederbetten, usw.vorhanden. Ang. 5929 N.--2 leere Zimmer mit Küchen-
benutzung sofort gesucht. Ang.
unt. KI6909 an MNZ.

Unterstellraum, trockener, auf dem
Lande ges. Preisangebote unter
M 4235 an MNZ.

Möhl. 2im., evtl. leer, benötigtdring. berufstät, j. Vrau. Angeb.
u. W 5876 an MNTZ.

AVTOMARKT
Personenwagen, guterh., jüngere

Modelle, gegen bar zu Kaufen
gesucht. Otto Hänisch, Auto-mobile, Turmstr. 156, Ruf 227 19.

VFRLOREN GEFDUNDEN
Keohtung! Ogturl. Lebensmittel-

Karte (Führerpaket) SparkasseMerseburger Straße am 13. Jan.
verl. Geg. Bel. in Sparkasse ab
geb. Werner Gast, Am weiben

Graben 6. 3Da Le -Handschuh, dkblI., vonKörnerstr. bis Eichendorftetr.
verl. Belohng. Stock, Mozart-
straße 11 I.

Fausthandschuh, bunt, 11. T. Lin-
denstr. (Südbad) verl. Meyer,
Riedelstraße 4
Hausschlüssel von Trg, Verloren-
gegangen. Vermutlich Ammen-
dorf, w. Hauptstraße bis Ropfen-
berg. Ehrlicher Vinder wird ge-
beten, selbige gegen Belohnung
bei Hagedorn, Ammendorf, HRin-
denburgstraße 55, abzugeben.

H.-Armhanduhr 8. Jan, krüh ge-
kunden. Zu erfr. Noack, Hohen-
thurm. Friedhofsweg 4.

Rote Geidhbörse am 8. 1. gefunden.
Kröber, Geseniusstraße! 35.

Weiße Strickjacke verloren 14. 1.
Apfelweg b. Delitzscher Straße
zwischen 6.90--7. 00 früh Abzug.
geg. Bel. Müller, Apfelweg 14.

Belohnung dem jenigen zugesichert,
der mir bei der Ermittelung
meines Drahthaarfoxes behilflich

J ist. Letzterer hört auf den Na-
men „Putzi“, ist schwarz- weiß
gefleckt und hat am Kopf einen
Scheifel. Schuhhaus Dasbach, Gr.
Ulrichstraße 54, Ruf 26985.

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN
Fisch verteilung Sonnabendvor-

mittag Räucgherwaren Abschnitt
R s,. A. Z. Dieser Abschnitt
Verfällt. Bitte Papier mitbringen.

Bekanntgabel Die restlichen Bin-
Kellerungsscheine für Speise-Kantoffeln sind Sonnabend
15. Jan. bis 16 Vhr, u. Sonntag
16. Jan. v. 8 12 Vhr, in mein.Hauptbüro, Magdeburger Str. 40.
bestimmt abzuholen. Karl Erbe,
Kartoffelgroßhandlung.

Stroh verteilung Sonnabend von 9
bis 12 Uhr Nr. 251 bis 3850. Herm.
Bernstein.

Fertige gegen Fl.-Bezugscheine od.
Zusatzpunkte noch einige Da.-
Mäntel, Da.-Kostümgeg u. Da.-Klei-
der von meinen Stoffen an. Stoffe
Können auch vom Besteller mit-
gebracht werden. Angeb. unt.
I 6957 an N.Ihre Nähmaschine näht nlcht? Wär
beseitigen alle Störungen und
wechseln Trsatzteile aus. Pfaff-
Nähmaschinenhaus, Halle/S., Gr.
Dlrichstr. 44, Ruf 28 379.

Verkaufen Sie Möhel, Federbetten
und Teppiche aller Art? Wenn
ja, exbitte ich Ihr Angebot. Ruf361 76. R. Skipka, Landwehrstr.21,
am Riebeckplatz. An- u. Verkauf.

Betonmischer, Förderhänder, Feld-
hahngleis, Muldenkipper, Bau-
maschinen u. Bahnhbedarf liefert
Kurzfristig Pritz Kirchhoff,
Essen-A, Bruckmannstraße 101,

Ruf 27647.25 Jahre Paul Mende, Halle (S.),
Alter Markt. II. Großhandlungfür Alt- u. Abfalistoffe, zugelass.
unter Nr. 705, übernimmt bei
streng reeller Bedienung und
best. Verwertung: Papierabfälle,
Akten, Alt-Bisen, Metalle, Textil-
abfälle, Tampen usw.

Glücklich ist die Mutter, die ihr
Kindchen lange nähren Kann,denn die Muttermilech ist die

re und darum bestehahruüng. Erst wenn sie fürdas Keine nicht mehr ausreicht
oder wenn man es entwöhnt hat,
gebe man eine gute Zukost.Apotheker Pomps Kindergrieß
enthält wichtige Auflbaustoffe.
v 9.45 RM. Erhältlich bei:Drög. Oskar Ballin jr., Leipzig.
Straße 63; Drog. Heinz Busceh,
Merseburger Str. 68; Barbara-
Drog. Alfred Knöfler, Merse-
burger Str. 104; Luther-Drog.Kurt Rocktäschel, Lutherplatz 6;
Adler-Drog. Steinbach,“ König
straße 14.

Keine Näscherei! In so überreichem
Maße werden die Dorette-Pastilien
nun doch nicht hergestellt, daß
jeder nach Belieben davon „fut-
tern“ Könnte. Dorette-Pastillen
müssen für alle bereitgestellterden, die an Husten und
Heiserkeit leiden. Hieran wollen
Vir immer denken. Dorette-Pastillen in Apotheken u. Drog.

VERANSTALTUNGEN
Stadttheater. Heute, Sonnabend,

10--12 Uhr: „Der Sonne schön-
ster Strahl 1519 Uhr „Car-
menSonntag II Uhr „Der Sonne
schönster Strahl“; 1519 Ubr
„Der Bettelstudent,“

Fhalia-Theater, Geiststraße, Linien
3 und 7, Sonntag 16--19 Uhr
Der Rauh der Sabinerinnen,Vorverkauf im Stadttheater
Abendkasse eine Stunde vor Be-
ginn der Vorstellung tm Thaliaag
Theater.

Wochenspfelplan des Stadttheaters
Mo. 17. Jan. 16 Vhr: „Der Bet-
telstudent. Di. 18. Jan. 16Uhr: „Der Bettelstudent““ (74
Vorst. Pienstag-StammkKarten A).

AMi. 19. Jan., 162 UhrRegimentstochter“ (6.
Mittwoch-Stammkarten A).

Do. 20. an. 16 Uhr Geschlos-sene Vorstellung der HJ. (Auf-
ruhr in- Flandern). Fr. 21Jan. 16 Vhr: Der Bettelstug
dent (6. Vorst. Freitag-Stamm-
Karten B). So. 22. Jan., 15Dhr: „Carmen.“ So. 23. Jan.
I Uhr: „Der Bettelstudent.“en des Weihnachts-mäfchens „Der Sonne schönsten
Strahl Sa. 22. Januar, 10 Uhr
So. 23. Jannar, 11 Vhr. Voryer-
Kauf am Mittwoch, d. 19. Jan.ab 9 Uhr an der Kasse des Tha-
lia- Theaters.

Haus an der Morltzhurg. Sonntag,
den 16. Jan. 16 Vhr. Romanti-
Ker-Abend. Karten zu RM. 4,
3 2. Militär RA. beStock Hothan ung pendkasse-Steintor-Varieté. Tägiſen 17.002
Neujahr 1944. Die., Mi., Don Fra
Sa. So auch 14.00.

Eigenheime zeigen wir Ihnen in
Modell, Bild und Plan mit Ko-
sten freier Beratung über vor-sorgliche Sicherung der Bau-
oder Kauffinanzierung nach dem
Kriege durch steuerbegünstigtes
Bausparert in unserer Kigen-
heimschau in Halle (S.), HotelHohenzollernhof, am Sonnabend,
dem 15. 1., von 14--18 Uhr. am
Sonntag, dem 16. 1. von 10--18
Uhr. Bausparkasse Wüstenrot,
Ludwigsburg. Deutschlands ältes
ste und größte Bausparkse.
igenheimschau am Sonntag, dem
16. Jan. 44 in Nietlehen, Gast-haus Bergschänke, von 10-18
Uhr, verbunden mit unentgelt-
licher Binzelberatung der In-
teressenten. Kintritt frei“! Wer
verhindert ist, verlange Kosten-
los Aufklärungsschrift über
steuerbegünstigtes Bausparen
on der Bausparkasse Deutsche
e e A-- G Leip-i eorgiring 8 b.

LICHTSPIELTHEATER
Jug. zugel. Jug. u. 14 J. nichtzugel. Jug. u. 18 J. nicht zugel.

Ufa, Alte Promenade 11.30, 2.00,
4.45: Der weiße Traum.“**)

Ufa Alte Promenade, Sonntag und
Montag 9 Vhr 2 Märchenvorstel-
lungen „Tra-Tra-Trallala“, 3 lu-
stige Kasperfilme sowie der Mär-
chenflm „Hampelmanns Traum-
fahrt“. Kinder ab 30 Pf., Dr-wachsene ab 60 Pf. Vorverkauf
Sonnabend 10 bis 12 Uhr.

Ufa, Ritterhaus, 11.80, 2.00. 4.452
Gabriele Dambrone.

Ufa Bitterhaus, Morgen vorm. 9.002
„Geheimnisse der Natur Vor-

rerkauf Tageskasse:
Ufa Riebeckplatz. 11.30, 2.00, 4.452

„Tolle Nacht.CT. Ulrichstr. 11.15, 2.15, 4.45
„Die Nacht der Vergeltung.Schauhurg. 11.15, 2.15, 4.45: „bache
Bajazzo l

Ringtheater Waisenhausring. 10.30,
2.00, 4.30: Frauenfiehe Frauen-
leid.2.30, 4.45: „Dr. Grlppen anBorcdh.“ Bin spannender Kri-
minalfilm. Kassenöffnung 2 Vhr.

Troli. 2.30 u. 5.00: „Du gehörst zu
mir. R

Troli. Jugendyorstellung. Sonn-
abend 12.30, Sonntag 10 u. 12.30:
„Quax der Bruchpiſfot.

To- B. Ammendorf 2.15, 4,50: „Dle
Gattin.“

Burge Theater. 17.00.
Sonne, Erika

SGASTSTATTEN
C. T.-Gaststätte, Schulstraße, Vern-

ruf 344 54. Montag geschlossen.

KRAFT. DURCH FREVDE
NS.-Symphonie-Orchester m. Staats-

Kapell meister rich Kloß und
Hanna von Holst, Sopran. Sonn-
ahencd, 15. Januar, 17 Uhr, Stadt-
schützenhaus.

SPORTVEREINSNACHRICHTEN
Um die Fußbhballmeisterschaft spie-

Ien am Sonntag, 14 Vbr: HV
Sportfreunde S Dessau 98;SV Borussia-s V Beuna(Wacker-
rn SV 98 Halle LSV Merse-
urg. aHandhall um die Meisterschaft um

11 Vhr: Hall. S 1930 (Weise)
VI Halle 96; um 15 Vhr: VfR
Wörmlitz HTSV Halle.

VOLKSSILDUNGSWVERB K
„Sonne über Land und Meer

Farhaufnahmen v. d. deutschen
Norcdseeküste““,. Dr. Karl Burk,
Lübeck. Heute, 15. Januar.
17 UVhr, Saal der VBSt., Doro-
theenstr. I. Karten R.Vorverkauf: VBSt., Geiststr. 70,
Roter Turm, E. Stock, Univer-
sitätsring.

VNrERRICHT
Alve Espevy. Gymnastik Tanz

Wiederbeginn sämtl. Kurse. Neu-
anmeldung auch für Kinder.Markt 22, Ruf 35615.

Wer bereitet zum Physikum vor
Angeb. unt. KI 6889 an MNZ.

VERMISCHTES

F

„Sommoer,

Wer bringt mir einen größeren
Posten Bücher aus Leipzig mit?
Schöler. Buchhandlung, Schmeer-
Straße 1, Ruf 23200.

Wer nimmt Möbel, 2 Zim. u. Kü.
mit nach Laucha. Ludwig-Wu-
cherer-Straße 25, H III r.

TIERMABKT
Weite Wiener- od. Großsilber-

Häsin z. Zucht ges. Fritz Buch-Mann, Halle, Gottesackerstr. 7.
Wachhund, Baästard, verk. Büch-

ner, Bürgstraße 22.

GRUNDSTUCKE GESCHAFTE
Bierstube Leipziger Straße zu ver-

pachten. Angebote Z 2771 MNZ.
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